


AhA.







ünnn

Ludwig Carl von Helffeld
Höchfkurſil. Sachſen Weimar- und Eiſenachiſchen Juſtitz-

Amts Auditors.

Realrepertorium
derer

ſeit 1783 bis 1788.

in das Herzogthum Weimar
und

in die Jenaiſche LandesPortion

erlaſſenen

Landes-Geſetze
und

Circular-VBerordnungen.

J

Mit Herzogl. gnadigſter E ß

Ê

J E NCommißion der Crokerſchen Buchhandlung

1789



 ñ
tv

—4



Dem

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

Herrn
Herzogen zu Sachſen, Julich Cleve und Berg, auch En—

gern und Weſiphalen, Landgrafen in Thuringen, Marg—
grafen zu Meißen, gefurſteten Grafen zu Henneberg,

Grafen zu der Mark und Ravensberg, Herrn
zu Ravenſtein c.

meinem gnadigſt regierenden

Furſten und Herrn





Durrcchlauchtigſter Herzog
 Jnabigſt regierender Furſt und Herr!

Iuuen 4—5*5 J 227 J

En Herzoglichen Durchlaucht, hochſten

Nahmen, der gegenwartigen Schrift vorzuſetzen,

wurde ich nicht gewagt haben, wenn dieſes mein

Unternehmen, nicht lediglich, auf unterthanig-

)3 ſte



ſte Dankbarkeit, fur ſo viele VBeweiſe hddſt

Huld, und Gnade, welche Ew. Herzoglicht
Durchlaucht, ſowol meinem verſtorbenen Vater,

und Bruder in ihren Leben, als insbeſondere

mir, vor nicht langer Zeit, zu Theil werden

ließen gegrundet ware.

Vielleicht durfte ſelbſt der Jnhalt dieſes

Werkgens, meine hierbei gebrauchte Dreiſtigkeit

rutſchuldigen.

Es enthalt Durchlauchtigſter Herzog, drui
Auszug derer, zuin Wohl fur Hochſt-Dere

Staaten, von Etwv.' Hvchfürſtlichen  Dubch.

laucht



laucht, feit denen Jahrin.783 bis 1788. gna

blgſt: erlaſſenen Landesherrlichen Goſetze, und

Verordnungen.

Glucklich wurde ich mich ſchatzn, wenn
2.meine Untenehmung det hdchſten Zufriedenheit

Ew. Hochfurſtlichen Durchlaucht, nicht ganz

unwurdig geachtet werden ſollte; doppelt gluck—

lich, wenn ich dadurch im Stande ſeyn konnte,

diejenige ſunverbruchliche Treue, Ehrfurcht, und

Unterthanigkeit an den Tag zu legen, mit wel—

cher ich unter denen warmſten, devoteſten Wun

ſchen, fur Erw. Zerzogliche Durchiaucht,

und
27



und das Wohl Bochſt Dero Sochfurſtli
chen BSauſes, bis nans: Ende meiunes: Lebens

verharre.
vV

12 a gar SEw Herzoguichen Durchlaucht

J Jena l üuim Jenner 1789.

J Jue

unterthanigſt treu gehorſamſter Diener

Ludwig Carl von Hellfeld.
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ks fertigte bei Geſchaftsfreien Stunden, anfang-

lich blos zu meinem eigenen Gebrauche, und um

meine Kenntniſſe, in Anſehung der vaterlandiſchen

eARechte zu erweitern, einen Auszug von denen ſeit

2a783 bis 1788. in das Herzogthum Weimar, und

in
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in die Jenaiſche Landes-Portion, erlaſſenen Landes.

herrlichen hochſten Geſetzen, und Verordnungen.

Durch das Zureden, verſchiedener meiner Gon-

ner, und Freunde aufgimuüitert, verwendete ich die

Muße, welche mir von meinen jetzigen Dienſt-Be

ſchafttigungen ubrig blieb dazu, das geſammlete in

alphabetiſche Ordnung zu bringen, diejenigen Be

fehle, welche dem Loöbiriſchen Ropertotinm, noch

micht einverleibet waren nachzurragen, itzine ind owle

tder einige Noten zur Erlauterung, vorzuhlich  aus

der  Weimatiſchen General Rivifisnsi Ordnunn,

vom Jahr 1726. welche wegen ihter Seltenhrit

auſſerſt



q]
Auſſerſt ſchatzbar: iſt hinzuzufetzen, und. nach hierzu

tihaltner gnädigſter Etlaubnißß, dutchi den. Druck
ibkannt zu inachen. So entſtand das gegenwartige

Real- Repertorium, wielches? ob es gleich nur we—

nige Bogen einnimmt, dennoch als ein Nachtrag,

oder Fortſetzung, des Loberiſchen Repertoriums, an

gelehen, und. gebraucht werden kann.

IJch bin weit entfernt, dieſer meiner Arbeit,

den geringſten Grad von Vollkommenheit zuzueig—

nen vielmehr kenne ich ſelbſt, verſchiedene ih—

rer Mangel, und nicht ohne Grund, vermuthe ich
noch mehrere in ihr.

Aber



Aber ich rechne auf die Nachſicht meiner Be—

iz urtheiler, und glucklich, wenn meine Bemuhun—
J

gen, nicht ganz von allem Beifall verlaſſen bleiben

ſollten. Jena den 12ten Jenner 1789.

J ddon hellfeld.



Abweſenheit.

J.

9 pDenn das Vermogen, der Abweſenden, go Mfl. oder
weniger betragt, ſo ſoll, ſtatt der ſonſt gewohnlichen
Edictalien, in dreier Hrn. Landen, die Vorladung der—
ſelben/ und deren Erben, bei Werluſt des Vermogens,
blos in denen offentlichen Anzeigen“) geſchehen, und
dieſe mit jener, gleiche rechtliche Wurkung haben.

Circ: d. 15. Oct. 1783.

n.“
Jſt nun dem allen ungeachtet, keine Nachricht von!
ihren Leben, Alter, und Aufenthalte, vorhanden, und
konnen auch keine, Succeßionsfahige Anverwande, aus—
findig gemacht werden, ſo ſoll gedachtes Vermogen, an
die Weimariſche Allmoßenkaſſe, gegen einen Verſiche—

rungsſchein, de eventualiter reſtituendo, jedoch unver
zinßlich abgegeben, und

III.nuf gleiche Weiſe, mit denen Succeßionsfahigen An-
verwanden, gehalten werden.

IV.
B Die Leipziger Weimar-Erfurt-und Eiſenachiſchen, werden

hierzu, ausdrucklich vorgeſchrieben.

A



2 Avbweſ. Ab- und Zuſchreiben.
1 D

9

IV. 2

55 vt4 Betragt aber, des Abweſenden Vermogen, uber 5o Mfl.

bei der Cura abſentis, bis ſolche legali modo beendigt
wird, ſein Bewenden behalten.

Circ. d. 17. Mertz. 1784.

Ab und Zuſchreiben.

Ab und Zuſchreibe-Gebuhren.

J. 5 2 ie
Jn denen Steuer Cataſtris, aüf denen Dorſſchaften,

ſoll das Ab- und Zuſchreiben, vom Hrn. Burgermeiſter
Bohl zu Lobeda, als Reviſor beſorgt, und ſelbigen, fur
ſeine Bemuhung, von denen Grundſtuckzbeſitzern, die
gewohnlichen Gebuhren,

1Cirẽ. d. 15. Mertz. 1784.

II.

2hinfuhro aber, ohne Unterſchied,! ob ein Grundſtuck
durch Erbe, oder Kauf, an einen neuen Beſitzer gekom—
men, von iedem ltem, welches an Gehalt, 1 Acker, und
darüber hat, 1gl. von jedem Item hingegen, das  bis
excl. einen ganzen Acker halt, 10 pf. und endlich von je
dem ltem, welches weniger als zJ betragt, 4 pf. entrichtet
werden, und hiervon der Dorfeinnehmer, fur ſeine
Annotirung, die eine, der Reviſor aber, fur das Ab
und Zuſchreiben, in deneu Cataſtris ſowol, als in denen
Steuerbuchern, die andere Halfte bekonmen.

Cire. d. 1. Aug. 1788.

Abzugs



Abzugs-Geld. 3
Abzugs-Geld,

AbzugsGelder-Freiheit.

J.

Soll, gegen Beobachtung, des Keciproci, in denen Stift 1
Maumburgiſchen Landen, in dem Fall, wenn ſelbiges Se—
reniſſimi Fisco gehorig, von Capitalien, und Mobi—
lien, ſo wie auch von denen freien, und unbeſchockten Jm
mobilien, nicht gefordert,

Circ. d. 13. Dec. 1782.

II.

auf gleiche Weiſe, mit Heſſen Caſſel in Anſehung der 2
Capitalien, und Mobilien gehalten, von Jmmobilien
aber g von hundert genommen werden.

Circ. d. 11. Oct. 17383.
Ferner ſollen,

III.
von deren Bezahlung, die Unterofficiers und gemeinenz
Soldaten, ſo lange ſie, bei denen regulairen Truppen,
würklich in Dienſten ſtehen, gleich andern Furſtl. Die—
nern, in denen ſammtl Herzogl. Sachß. Landen, be—
fteiet ſeyn,

J

Circ. d. 24. Nov. 1784.
und eben ſo,

IV.
von Unterthanen im Lande, welche aus einem Dorfe, 4
oder Amte ins andere, oder auch in eine Stadt ziehen,
nicht mehr gegeben werden, jedoch in Anſehung der
Patrimonial-Gerichte, bei der zeitherigen Einrichtung,

A2 und



4 Abzugs Geld.
und dem Jure retorſionis, gegen dieſelben, ſein Bewen-
den behalten.

Circ. d. g. Apr. 1783.
Ferner wird,

V.
5 die feſtgeſetzte Abzugs-Gelder Befreiung, auch auf

Furſtl. Chatoullgerichte extendirt, und dabei feſtgeſetzt,
daß wenn in Zukunft, dergleichen Chatoull Guther,
wider an Vaſallen kommen, es eben ſo, wie mit denen

NPatrimonial-Gerichten, gehalten werden ſoll.

Citc. d. 20. Mai. 1785.
Desgleichen iſt,

VI.

6 mit Schwarzburg-Sondershaußen, in Anſehung der
unter der Arnſtadtiſchen Regierungs-Gerichtsbarkeit, ſte—
henden Orte, mit Ausſchluß des R. Lehnamtes Gefren,
die reciprocirliche Aufhebung, des Abzugs-Geldes, von
Mobilien und Capitalien feſtgeſetzt.

Circ. d. G. April. 1786.
Nicht minder,

VII.
t

7 mit Kuhrſachſen, mittelſt einer, unterm 24. Febr. 1786.
abgeſchloßenen Convention, gedachtes Abzugs-Geld,
in Anſehung, ſamtlicher beiderſeitigen Landes Eingeſeß-
nen, und Unterthanen, adelichen und burgerlichen
Standes, in allen denen Fallen, da es zeithero, in die
randesherrl. Caſſen gefloßen, reciproce dergeſtalt auf.
gehoben worden, daß: von Kuhrfurſtl. Sachß. Unter
thanen, welche in denen hieſigen Furſtl. Landen, Erb
ſchaften, oder anderes Eigenthum zu erheben haben,
und in die Kuhrfurſtl. Sachß. Lande bringen, und ſo
auch im gegentheiligen Falle, wenn Kuhrfurſtl. Sachß.

zandes—



Abzugs-Geld. Advocaten. 5
Landeseingeſeßne, und Unterthanen, in die H. S. B. E.
und Jenaiſchen Lande ſich mit ihrem Vermogen wenden,
als auch von denen Hi S. W. E. und Jenaiſchen Lan—
deseingeſeßnen und Unterthanen, welche in denen Kuhr—
furſtl. Sachß. Landen  Erpſchaften, oder anderes Eigen—
thum zu erheben haben, und in die hieſtgen Zurſtl.
Lande bringen, keine Abzugs-Abſchoßzehende, und
Nachſteuer-Gelder, oder wie ſte ſonſt Nahmen haben,
die Collateral- und Teſtaments- Erbſchafts- auch Kauf—
Contractsgelder, u. d. g. Abgaben ausgenommen, gefor
dert werden ſollen.

Cire. d. 3o. April. 1787.

VIill.
Zwiſchen Braunſchweig Luneburg, und denen hieſigen 8
zanden, iſt es ebenfalls wechſelſeitig aufgehoben.

Circ. d. 16. April. 1787.
ſ. auch Pia Cornora.

Advocaten.
I..

Sollen, ſowol Hof- als AmtsAdvocaten, einander die 1
beim rechtlichen Verfahren, gefertigte Satze, im Concept
wechſelſeitig nicht zuſchicken; ſondern das Einbringen,
nach Sachß. Gerichtsbrauch, von Mund aus, in die Fe—

der geſchehen, wo aber ſolches, wegen Weitlauftigkeit der
Sachen, oder Entlegenheit des Judicii, von dem Wohn—
orte des Advocaten, nicht wohl thunlich iſt, das Con—
cept ſeines Satzes, nicht dem Gegentheile, ſondern dem
Juſtitiario, oder bei denen Aemtern, und Gerichten ange—
ſtellten Alluario, einhandigen, damit dieſe, die Zeit
wenn der Satz eingekommen, darauf pflichtmaßig bemer«
ken konnen.

Circ. d. 22. Mai. 1787.

Az— I.



m

6 Ado. Alim. Allm. Auſ. Arm.

II.2 Die Kuhrmaynziſch Erfurtiſchen Advocaten, ſfollen in

Angelegenheiten, der dortigen Kirchen, unter der Be—
dingung, daß ſie ſich nach denen hieſigen Geſetzen, und
Taxen richten, gegen Beobachtung des Keciproei, in de—

nen hieſigen Herzogl. Landen, ad praxin admittiret
werden.

Cire. d. 14. Dec. 1787.

Alimentation
unehelicher Kinder.

Soll, nach Verhaltniß der Verfuhrung, des Standes,
Alters, und Vermogens beider Perſonen, die jahrliche

Ausgabe, zur Unterhaltung des unehelichen Kindes, be
ſtimmt werden.

ſ. Hurerei.
AllmoſenCommißion.

Jſt in der Reſidenzſtadt Weimar, aufgehoben, und die
„Oberaufſicht, wie auch Direction daruber, im aanzen
Lande, mit der Generalpolizei Direction combiniret, die

ſpecielle Aufſicht uber das Allmoſenweſen, und die Ar—
menanſtalten aber, in; gedachter Reſidenzſtadt Weimar,
und deren Dirigirung, wird von der dortigen Stadt—
Polizei-Commißion mit beſorgt.

Circ. d. 15. Mert?. 1785.

Anſaen,. Anpflanzen.
ſt Baume.

Armen-Caſſe.
Soll auf dem Lande errichtet werden.

Circ. d. 28. Mai. 1785.

Auction



Aurtion! Aufgeb. Aufw.
7

Auction, Auctions-GelderSlch brigkeitenvbnd jedrr, in  ihrem Gerichtsſpren

gel, vorgefallenen: Airtiön, es wag ſelbige voluntaria
oder, ieteſſaria fehn guch ohne Ruckſicht derer, auf die
Auctiott, verwendeten gcdſterr, ein halb pro Cent, fur
beyde Jurſiſ. Waovlenoduſer, zin Weimar, und Jena,

ſchicken, urid; wenn kine Auction, in ihren Sprenget,
an deren Rechnungsfuhrer, bei z Rthlr. Strafe, uber—

vorgeföninen ſejfn ſe ellte Vacutſchẽine „dahin alhahrig

fodein en ein. ueon JCirc. d. 28. Sept. 1785.

tz t  5Aufgebogh.
fbbie.2245n Amfwan d.“

Eltern, und Vormunder, ſollen bei Zwolf Thaler Strafe, 1

ani dem Confirmationstagge ihrer Kinder, und reſp. Pfleg
befohlnen, keinen. unndthigen Aufwand, in Anſehung!
der Kleidungsſtucke machen, und denen weiblichen Gen

ſchlechts nichts anders, als ſchwartz, welches ſie auch am
rſten Communidnitage, wider gebrauchen konnen, tragen

laſſen. 259Circ. dezg. ii. 1785.

te e tes,An denenjenigen Orken gher, voo. die Connfiriatlon ſowol 2

als die Commnnion, in bünter Kleidüng geſchieht, bei
der zeitherigen Einrichtung verbleiben, und denen Pa-
then der Kinder, von denen Eltern, weder am Tage der
Conifirmation, noch auch nachhero, bel. funf Thaler

Sttrafe, kein Schmauß gegeben;
Circ. d. 18. Febr. 1736.



8 Aufw. App. Baum.
IHI..

gehalten werden. u4
2Cire. d. 30. Mai. iyss.

4. 222 2 1Dfhelltio.Apvelt?tion.
Wennin einer, bei deni Z O. Conſiſtokio, zu Weimar, aus
geklagten Schuldſache, die Exceution. in ein, der weltlichen
Obrigkeit, unterworfenes Grunndſtuck, anbefohlen worden,

ſo ſoll als denn, aufidie wieder denr Awothum exerutionis
erſubhaſtationis, eingewendet werdrnde Appellation, ledig.
lich an die Furſtl. Reglerung daſelbſt berichtet, und von
dieſer das anderweite verfuget werden.

ohel d. ꝗ. Aprii r7.
 urtnuut  tor 24

Barn me,
51 Rechnungsbeamte, ſollen darauf ſehen, daß nicht nur,

die gar geringen zum Frucht. Klee-auch EſparcetteBau
nicht wohl dienlichen, zeithero ledig gelegnen Grund-
ſtucke, beſonders auch die zum Graswuchſe, unitaugliche
ſauere, und ſumpfigte Wieſen, nach Beſchaffenheit des
Bodens, mit Papbeln, Weiden, Crlen, Linden,
Aeſchen auch anderer Arten Holz, worunter vorzuglich
Obſiſtamme, von verſchiedner Gattung mit zuverſtehen



Baume. 9ſind, fleißig bepflanzet, die Trifften und Huthungen
aber, nur in der Maaße, hietzu mit augewendet werden,
daß ſolche, zumul wenn ſie auf Anhohen liegen,

q) nur zur Halfte, oder hochſtens zu 2 Drittheilen,
damit das. Schaafvieh bei naſſer Witterung, auf
den unbrpflanzten Trifftflecken weiden kann, ſo—

dann,
b) lediglich nur mit Obſtſtammen bepflanzet, und

NDdD ſolche nicht zu nahe, an einander, ſondern daß
Sonne, und Luft, gehorig durchdringen, und den

.Greaswuchs, unter den Baumen befordern konnen,
in einer hijrlangtichen Entfernung, und wenig—

ſtens:2 Wiadratruthri  oder zo bis za Juß weit,
auseinander geſetzt, auch

Aa) damit.an. die Wurziin des Baumes, beſonders

auf Aühohen, die Winterfeuchtigkeit ſowoi, als
die Sommerregen eindringen konnen, der Boden
um jeden Stamm, im Fruhjahre und Herbſt 4
Juß breit behacket, und endlich

e), das von denen Baumen abfallende, und dem darun

 ter befindlichen. Graswuchs, ſchadliche Laub, mit
Dornenbeſen oder auf andere Art weggeſchaffet

werde.

Hiernachſt haben Rechnungsbeamte ferner,

t I..denen Unterthanen, Grundſtucksbeſitzeren, und beſonders 2

J

 denen Herrſchaftlichen Pachteren, nicht nur,

Duna) die mit. Holz zu beſaen, oder zu bepflanzende
Platze, ſondern auch,

h) die ſchicklichen  Arten Holzpflanzen, oder Saamen

anzuweiſen, und

24 q) ſel.
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10 Baume.
q) ſelbige dahin anzuhalten, daß dergleichen ange:

wiefene Plaße unigeriſſen, und: durch wiederhol
tes Ackern zur Holzaüſaat gehörig präparirt) ſv

dann aber  n  t.d) die zu Setzung der Baume zu fertigende Locher
größ und tief gegtaben; der Bauni jedoch nicht
tiefer, als derſelbe vorher geſtanden, eingeſetzt,
nicht minder daß, nnn

cy) weun ·der Bodenzumager, etwas  gute Erde, beim
Setzen mit:verwendern ingleichenrnt
ſ) die Stamme;, welthe küf Anhoheli! efent werden

ſollen; gus keinkin“titfein Gegenden grnommen,

und 1 S 2—— ee etes R—
uueg) die zu pflanzende Stamme, wo moglich, nach eben

der Himmelsgegend zu, geſetzet werten!nn
un

Damit aber, —Quuel 4 J D— 12

 c:u ch nn.*isz die Hinterſattler, nicht verhiudert werden; ijßre zur

Holzanſaat/äusgeſondetter Grundſtulcke,n milt Holz an
zubauen)“ ſo ſollen die! Auſpanner!!deuen Grundſtucke,
fur einen Lohn von ro Groſthen, don jeden! Acker um
zuackern angehalten werden.

1

5.  22 44 Nicht minder, von denen Gemeindeplatzen, einem ieden
Mittgliede der Gemeinde, ein gewiſſes Stuck zugethei-
let, und wenn ein ſolches Mitglied die Anſaung, odet
Anpflanzung zur beſtimmten Zeit nicht bewurket, jrbennr
andern Mitgliede, das ſolches zu thuen, ſich  verbindlich

macht, uberlaſſen, v) auch

 VW.
Rach der Weimariſchen GeneralReviſions-Ordnung!v. J.
1726. Cap. XIII. S. 27. ſoll der;enige welcher ſeine nach

der



Baume. 11

insbeſondere der Bedacht, mit dahingenommen werden, 5

daß die zu ſetzende Stamme, dem Viehfraße entwach—
ſen, und wenigſtens der Schafft des Baumes 3 Ellen
hoch, iſt, zu welchem Ende.

VI..
genauer darauf zu ſehen iſt, daß die Stamme von de6
nen, ihnen zum Schaden anwachſenden Raubern, von
Zeit zu Zeit gereiniget, und wenn es nothig mit Dornen,
Stroh, oder Rohr verbunden, ſo wie auch vor dem
Haaßenfraße ſicher geſtellt werden. Folgende Mittel
ſind fuglich dazu zu. gebrauchen.

1) Man nimmt 1. 2. und mehrere B. unreines, und
altes Jnſult, nach Proportion oder Anzahl, der

damit zu beſtreichen habenden Baume, laßt ſol-
ches in einen Tiegel ſchmelzen, wirft alsdenn ſo—
viel wollene Lappen hinein, als ſich von dem Jn—
ſult vollziehen koönnen, mit welchen man wann
ſie kalt ſind, die Stamme ſo lange, bis ſie vom
Jnſult glanzend werden beſtreichet.

2) Eine proportionirte Quantitat Schießpulver, mit
dieſen- Jnſult vermiſcht, ſoll in Anſehung der
Haaßen, einen noch beſſern Effeet thuen, und iſt
uberhaupt, mit dieſer Procedur noch der Vor—
theil verbunden, daß die mit Jnfult, beſtrichene
Stamme, da ſolches die Schale gelinde macht,

und
der Landes-Ondnung Cap. 42. beſtimmte Anzahl Pfropfer,
an Pflaumen, Birn, Waſſer, und andern Baumen nicht
pflanzet, jahrlich mit t Mfl. und wenn er es im zten
Sommier, noch nicht gethan, noch auſſerdem willkuhrl.
beſtraft werden.

Denen Haaßen iſt alles Fett, weil es die Zahne verdirbt,
zuwieder, daher ſie ſolche beſtrichene Baume, kaum an—
riechen.



12 Baume.
und ſich keine Naſſe, folglich auch kein Froſt, dar
an erhalten kann, beſſer wachſen, in den Stamm
treiben, auch eine ſehr geſunde Schale, welche
nicht borſtend, ſchuppigt, und narbicht wird, dar—
an bekommen.

VII.
7 Sollen Holzpflanzen, da ſie an vielen Orten entweder

gar nicht vorhanden, oder. doch ganz unbrauchbar ſind
aus denen Furſtl. Holzungen, wenn ſie ohne Schaden
der Forſte, ausgehoben werden konnen, denen Furſtl.
Rechnungsbeamten, gegen Bezahlung verabfolget,
auſſerdem aber dahin geſehen werden, daß die, Gemein

den, ſelbige auſſerhalb Landes um einen billigen Preiß
erhalten konnen.

VIII.
8Jm Fall aber, eine Gemeinde, das zu Erkaufung, der

Holtzpflanzen, erforderliche Geld, aus ihren Mitteln, auf—
zubringen, nicht vermogend, ſo ſoll ein bisher, zur Trifft
gebrauchter Gemeindeplatz, abgeſondert, von allen Scha
fereien geheeget, und das darauf erwachſende Gras,
oder Getraide dazu verwendet werden, jedoch ſobald
die Ausgabe beſtritten, zur Trifft wider offen ſtehen.

IX.
9Damit es aber in Zukunft, an dergleichen Holzpflanzen

nicht fehlet; So ſoll jeder Privatus ſowol, als die Ge—
meinden, die Orte, wo ſich ſolcher, junger Anwuchs
zeiget ſchonen, das darum erwachſende Gras fleißig,
und ſorgfaltig, mit Sicheln, nicht aber mit Sanſen
abhauen, und dergl. Felder uberhaupt, vor aller und
jeder Betreibung ſicher ſtellen.

X.
10 Eben ſo ſoll es auf denen Herrſchaftl. Kammer und

Chatoullguthern gehalten, und ſolchergeſtalt diejenigen
Raine,
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Raine, wilde Graben, u. ſ. w. worauf Herrſchaftl.
Grundſtucke ſtoßen, ſo breit das Grundſtuck iſt, diejeni—
gen Trifften aber, welche eine Herrſchaftl. Schäferei,
mit denen Gemeinden gemeinſchaftlich zu betreiben hat,
zur Halfte bepflanzet, und im erſten Fall, die Nutzung
davon, dem Pachtinnhaber ganz, im zweiten dargegen
demſelben, ſolche mit der Gemeinde, zu gleichen Theilen,
zugeſtanden werden.

XJ

Verdachtige Schafer, und Hirten, welche derleichen 11
Fiuren zu betreiben haben, ſollen nach vorgangiger un
partheiiſcher Wurderung, den verurſachten Schaden zu
erſetzen gehalten ſeyn, es wäre denn daß ſie den Tha—
ter untereinander ausmachten, in welchem Fall dieſer
den Erſatz zu tragen verbunden. Die ubrigen Frevler
aber, werden nach denen, dieſerhalb erlaſſenen Mandaten
von denen Jurſtl. Juſtitzamtern beſtraft.

XII.
Rechnungsbeamte, muſſen endlich Oſtern jedes Jahr, an 12
Furſtl. Kammer, mit Beilegung einer Specification,

a) wie welt es an jeden Orte mit den Holzanſaen ge

kommen, ingleichen

b) was fur Stucke, und wieviel darzu genommen wor
den, nicht minder,

J0) wer die Beſitzer derſelben ſind, und endlich

d) was fur Zinßen, und Steuern, darauf haften Be
richt erſtatten.

Reglement d. g. Mertz2. 1783.
Gegenwartig angefuhrtes Reglement aber, wurde her-—
nachmals,

per Circ. d. 20. Nov. 1786.

Dahin
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14 Baume. Bauſt. Beiſchlaf.
dahin erlautert, und pro regula feſtgeſetzt: daß wenn
jemand eigenthumliche, zum Getraidebau, nicht taugliche
Grundſtucke, mit Holz zu beſaen, oder zu bepflanzen ge
ſonnen, derſelbe ſolches zuforderſt dem Rechnungsbe—
amten zu melden gehalten ſeyn ſolle, damit dieſer geho—
rig unterſuche, ob die Platze dazu ſchicklich oder nicht,

und wenn er kein Bedenken dabei findet, denen Trifft—
berechtigten davon Nachricht ertheile, und felbige zu Hee—
gung der beſaten Aecker al tempus angehalten werden
konnen.

Bauſtellen.
J.

Die Aufbauer, der in denen Dorfern, hier und da, wuſte
liegenden Baufſtellen, ſollen eine 12 jahrige Steuerfrei—
heit, genießen.

II.
2 Hingegen, die welche dergleichen wuſte Platze beſitzen,

und in einer geſetzten Friſt, zu erbauen, nicht Anſtalt ma—
chen, ſelbige an Bauluſtige, gegen eine billige Taxe, zu
uberlaſſen, angehalten werden.

Circ. d. 16. Jenner. 1794.

Beiſchlaf.
Anticipirter, wird mit zwei Thalern, von beiden Eheltu

ten, zuſammen genommen, beſtraft.

ſſ. Hurerei.
Be—

Ii

 Schon nach der weimariſchen General-Reviſtons-Ordnung
v. J. 1726. Cap. VI. G. 2o. ſind die Anbauer, dergl. ibuſter
Bauſtellen, von allen Abgaben, als Erbzinßen Zoll-Getraide-
Frohnen, und andern Onerum: ſie mogen Nahmen haben
wie ſie wollen 6 ganzer Jahre hindurch frei. Was tie
Accker betrifft ſ. ebend. h. 21.
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„vBeſcheide. Bettler. 15Beſcheide.
ſ. Sententiae.

Bettler.1. tSollen fremde Bettler, oder auch arme Fremde, a

wenn ſie: von einer wurklichen, und unverſtellten
Krankheit, an einem Orte in. hieſigen Landen uber—

fallen werden, bei zwanzig Thaler Strafe, nicht
wie zeithero geſchehen fort-und einen andern
Dorfe zugefuhret, ſondern in das Gemeinde- oder
Hirtenhaus des Orts, aufgenommen, daſelbſt

—4

mit der erforderlichen Pflege und von denen Amts

by

Phiſicis und Chirurgis, mit der mediciniſchen Noth
durft verſehen, auch nicht eher als bis ſie ohne ei—
nige andere Beihulke forttommen können, daraus
entlaſſen oder weiter zu gehen veranlaſſet werden.

IJm Fall aber, ein ſolcher kranker Fremder, oder bBettler, von einer Gemeinde, der andern, auf

Wagen, Karren, und Pferden, auch Schiebe—
tarren, desgleichen, mit. anderer Perſonen Bei—
hulfe, zugefuhret, oder auch nur in ilrenm Flure
abgeſetzt wurde; So ſoll derſ.lbe von der Gemein—

de des Orts, bei Vermeidung einer Straſe von
zwanzig Thaler, nicht wiederum fort, oder weiter
geſchickt, ſandern aufgenomnien, und mit War—
tung und Pflege gebuhrend, bis zu ſeiner volligen
Geneſung verſorget, auch wenn er verſterben ſollte,
anſtandig vegraben werden, die auf dieſe Art be—
laſtigte Gemeinde aber, ihre Verpſlegungs- Hei—
lungs-Begrabnißkoſten, und andern Aufwand,
auch Verſaumniß, weshalb des Ortsgerichte Be—
richt an F. G. Polizei-Direction zu erſtatten
haben, erſetzet, und wenn die Zuführnng von
einen in fremden terricoria, gelegenen Orte ge—

ſchehen



16 Bettelw. Brachfeld. Brandcaſſe.
ſchehen, ihr mittelſt Requiſitorialien, dazu verhol—

fen werden.
Mandat. d. 16. Febr. 1786.

Bettelweſen.
II.

2 Soll nicht gedultet werden, und iſt dieſerhalb das vom
24ſten May 1776. erlaſſene Mandat widerum erneuert
worden.

per Cire. d. 7. Mai. 1785.

Brachfelder.
Deren Umpflugung, ſoll denen Ackerbau treibenden Un
terthanen, in ſoweit nicht etwa an einem, oder dem an
dern Orte, durch Vertrage, oder zu Recht beſtehende
Obſervanz, ein anders eingefuhret iſt, nach ihrer Be—
quemlichkeit, zu welcher Zeit ſie ſolches thuen wollen, con.
nivendo verſtattet ſeyn.

Circ. d. 16; Merz. 1787.

BrandCaſſe,
Brand-Caſſen-Gelder.

Sollen, die Beitrage hierzu, bei denen vorkommenden
Entſchadigungsfallen, von denen Contribuenten, in denen
nach gemeinen Cours, im Lande, gangbaren Munzſorten
als:

der Louisd'or zu 5 Fhlt. 8 gl.

Carolin zu 6 12
VUtchlr. zu 1 15

Conventthlr. zu i 10o
Convent? zu 17

5 zu— 8 6 und



Brandc. Brandm. Brandw. Butt. Cal. 17
und der vierte Theil in Sechſern angenommen hingegen
auch eben ſo, an die durch den Brand Beſchadigten
ausgezahlet werden.

Circ. d. 14. Febr. 1784.

BrandMauern.
Sollen bei 1o Rhlr. Strafe, durch keinen Maurer-Ge—
ſellen, ohne Zuziehung eines Meiſters, neue gefertiget
werden.

ſ. Feuerſtatte.
BrandteweinBrennen.

ſ. d. Note. 9)

Brennen.
ſ. Stoppeln.

Butter.Soll bei Conſiscation, von auswartigen Hocken nicht
anfgekaufet, noch von Unterthanen an auswartige Auf—
kaufer, bei harter Strafe, verkaufet werden.

Circ. d. 22. Oct. 1785.

Calender.
Richt nur, die Weimar, und Jenaiſchen, ſondern auch
alle andere Calender, ſo in die hieſigen Lande einge—

bracht

H Diejenigen Unterthanen, welche ſtatt ihrer Hand-Arbeit, das
BrandteweinBrennen, und Straſen-Fahren ergreifen, ihre
Aecker verderben laſſen, und in Schulden gerathen, ſol—

„len von ihrer Obrigkeit, ſobald ſelbige, den Verfall des
Vermogens merket, F. Landes-Regierung angezeiget werden.

W. G. R. O. v. J. 1726. Cap. XV. 9. 48.
B



18 Calender, Cammine, Collateral-Geld.

bracht werden durfen, ſollen zum Beſten der Allmoſen
Caſſen g ſiempelt, und fur jeden Stempel 3 pf. bezah
let, ungeſtenipelte Calender aber bei,s Rhle. Strafe,
wevon die eine Halfte denen AllmoſenCaſſen, die andere
abet, dem Denuncianten gehoret, gar nicht verkaufet

werden.

Circ. d. 31. Oct. 1785.

Cammine.
Sollen bei 10 Rhlr. Strafe, durch keinen Maurer-Geſellen,
ohne Zuziehung eines Meiſters, neue gefertigt werden.

ſ. Feuerſtatte.

Collateral-Geld.
J.

1Soollen Legatarii mit Entrichtung des Collateral-Geldes,
in denen Fallen, wo vor Einfuhrung bdeſſelben, durch
letzte Willen Legate verordnet worden, und die Teſta—
toren vor dieſer Zeit verſtorben, verſchonet, hingegen

wenn

II.

2Legate vor Einfuhrung des Collateralgeldes, durch letzte
Willens. Meinung, zwar verordnet, die Teſtatores aber,
nach der Zeit der Publication des Collateral-Gelder
Patents, verſtorben ſind, ſelbiges zu bezahlen angehalten
werden.

III.
„Nicht minder ſollen, was ganze Erbſchaften betrift,

die haeredes ſubſtituti et fideicommiſſarii, wenn ſie
nach Einfuhrung des Collateral-Geldes, zum Beſit der
Erbſchaft gelangen, das Collateral. Geld ebenfalls zu be—
zahlen verbunden ſeyn, wenn gleich das Teſtament, ſo

ſie
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ſie inſtituirt, vor Emanirung des Collateral,Gelder
Patents errichtet, auch Erblaſſer vor Einfuhrung deſſelben
verſtorben ware: Dahingegen

 V.
Collateral- und Teſtamentserben, welche vor Einfuhe4
rung des Collateralgeldes per teſtamentum, immediate
zur Succeßion berufen, und directe inſtituirt ſind, der
Teſtator, auch vor Einfuhrung des Collateral Geldes ver
ſtorben, frei ſeyn ſollen, wenn ſie nur ſich, verbis vel
factis declariret haben,. daß ſie Erben ſeyn wollen,
wenn auch, die Erhebung, einer dergleichen Erbſchaft,
ſich wegen eines daruber entſtandenen Streites, der Er—
ben unter ſich, oder mit andern ver ogert, oder der
Erblaſſer mit dahin. disponiret, daß ein dritter den
Nießbrauch ſeines Nachlaſſes, auf gewiſſe Zeit oder
lebenslanglich haben ſollte.

Circ. d. 25. Julii. 1785.

V.

Wenn endlich die Collateral- oder Erbegelder, nicht
binnen 2 Monathen, von Zeit der angetretenen Erb—
ſchaft gerechnet, ſind bezahlet worden, ſo ſoll nach En—
digung dieſer Friſt, das interelie morae zu laufen anfan—

gen; und wenn bii einer Erbſchaft, daruber, wer ei—
gentlich Erbe ſey, Proceß entſtehet, inzwiſchen aber die
Erbſchafts. Maſſe berichtiget wird, auch bei verzogerten
Abtrag der Collateral. und TeſtamentsErbe-Gelder, durch
den davon, wahrend des Proceſſes Lauf, profitirenden
Abwurf, einen Zuwachs erhalt, ſo ſollen in ſoichem

Fall, bei erfolgter Endigung des Proceſſes, von denen
zur Perception der Erbſchaft, gelangenden Erben, die
VerzugsZinßen, davon ebenfalls entrichtet, und bezahlet
werden.

Circ. d. S. Aug. 1787.
ſ. a. Pia Corpora.

B 2 Co
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20 Comodianten Toncutskoſten.
Comodianten.

ſ. Schauſpieler— Geſeliſchaften.

Concurs, Concurs-Koſten.
J.

Onera realia ſollen, bei entſtandenen Concurſen, in An

ſehung ihrer, ſeit 2 Jahren verbliebenen Ruckſtande, von
Koſten Bejtrage ganzlich befreiet ſehn.

Circ. d. 7. Mair 1784.

II.

2Desgleichen ſollen Kirchen, und Wayſenhaus. Capitalien,

mit denen davon gefalligen Jntereſſen, wie auch Pfarr
Zehenden wenn ſie beim Concurs liquidirt worden, in
die nemliche Claſſe, in welche die Onena realia kommen,
lociret werden, und zwar nach Proportion ihrer For
derungen, ohne auf die Prioritat zu ſehen.

Circ. d. 19. Jul. 1785.

lii.

3 1) Wenn ſie mit piis cauſis concurriren, ſelbigen oh
ne Unterſchied, ſowol in Anſehung des Capitals,
als Jntereſſen, welche die letztern z Jahre, vor er—
öfneten Concurſe ruckſtandig geblieben, vorgehen.

2) Concurrirren aber pia carpora, mit andern hy-
pothecariſchen Glaubigern, ſo ſollen ſelbige ſoviel
die Hauptſtamme betrift, in die Claſſe der ubri—
gen hypothecariſchen Glaubiger, der Ordnung
und Zeit nach, die Kirchen. Capitalien hingegen, der
geſtalt geſetzt werden, wie ſich ihr dingliches Recht,
entweder, durch eine, ausdrucklich conſtituirte ge—
richtliche, oder ſtillſchwelgende Hypothek, angefan
gen hat.

3) Aber
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z) Aber die Jnkereſſen, von Kirchen-und Wayſen
hausCapitalien, ſollen da ſie zum allgemeinen Be—
ſten des Publicums verwendet werden, in Anſehung
der drei letztern Jahre vor erofneten Concurſe, in
die ate Claſſe, vor die chirographariſchen Glaubiger

dlociret, und endlich
4) Bei entſtandenen Concurs, und geſchehener Ac—

ten-Verſchickung, jedesmal die Abſchrift des gegen
wartigen Circular-Befehls beigeleget werden.

Cite. d. 9. Mertz.' 1787.
51Confirmation der Kinder.

ſ Aufwand.
Copeyen..Sollen, von denen Amts- und Gerichts-Subalternen,

reinlich und leſerlich, ganz denen Mündis gleich, 21 Zeilen.
auf die Seite geſchrieben, und ihnen, ſtatt des bisheri,
gen Quanti, 1 gl. 6 pf. vom Blatt, mithin z gl. vom
Begen zugeſtanden, und eben ſo mit Bezahlung des
Nachſchreibens der. Sakze, beim Verfahren gehalten
werden. ire. g— 16. Nov. 1786.“

J

Darrhaußer.
ſ. Malzdarren.

Diocumente.
Bet ausgefertigt werdenden, gerichtllchen Documenten,

ſollen die jedesmal zu entrichtende Gebuhren, auf ſelbige,
ſpecifice liquidiret, oder wenn die Liquidation zu weit
lauftig; ein beſondrer Bogen daran geheftet, und der
Empfang dabei bekennet werden.

Circ. d. a3. Nov. 173832.

B 3 Ehe



22 Eheb. Eid, Eidesform. Erbf.
J 71 Erih erb r urch.

rieſe hurerei.
fen

Eid, Eides-Forimei. El

Die Eides-Formel der Furſtl. Diener, eſoll abgeandert,

und vlos auf die Obliegenheiten im Dienſte, und Be—
rufsgeſchaften eingeſchränkt, auch alles dasjenige, was
auf die eine, oder die andere Religions-Parthei, einen
Einfluß hat, aus ſeibiger wegselaſſen werden.

bire. d. J. Nov. rnss,
J.it 2 E 5 n atrriieEreb fori 4 e.

I.

Schriftſaßige Perſonen, ſollen wenn ſie bei oder auch
nuich Gewinnung, dfs durch Aequißtion ſtbtifcher Griid
ſtucke, erlangten Burgerrechts, ausdruglich erklarein, baß
ſie ihr ohne etwanige Diſpoſition kunftig nachlaſſendes
Vermogen, der in denen Statuten des Otts feſtgeſetzten
Sutceßions Ordnung, unterworfen haben wollen, nach,
ihrem ohne letzte Willens. Verordnung erfolgten Ableben,

in Gemaßheit ſolcher Statuten, auſſerdem aber näch
Vorſchrift der gemeinen Sachſen Rechte beerbt werden;

u.“
J 2Bei Jnteſtat Er bſchaften aber, wo vollburtige Geſchwiſtere

mit vollburtigen Geſchwiſter-Kindern, oder auch halb—
uul burtige Geſchwiſter mit halbburtigen Geſchwiſter-Kin

T dern concurriren, das ſchon nach dem Romiſchen Rech
te, geordnete Repraſentations Recht, eingefuhret ſeyn.
jedoch ſolches auf weitere Seiten- Erbfalle, welche fer-
nerhin lediglich nach der Nahe des Grades der-Ver—I— wandſchaft zu beurtheilen ſind, nicht erſtrecket werden,
und bei auswartigen Geſchwiſter,Kindern nur alsdenn
gultig ſeyn. wenn in denen Landen, wo ſich dieſelben

auf—

E



Erbverth. Eſparc. Feldg. Feſttage. 23
aufhalten;, entweder das Repraſentations-Recht bereits
eingefuhret iſt, oder wegen Beobachtung des Reciproci
Ltandesherrxl. Verſicherung ausgeſtellet worden.

Ltandes-Geſetz vom 16den Februar, 1788.

Erbvertheilung.
Wenn bei einer geſchchenen Erbvertheilung, ſich Grund—
ſtucke befinden, die einer andern Gerichtsbarkeit, inner—
halb Landes unterworfen ſind, ſo ſollen diejenigen Ge—
richte, wo die Erbvertheilung geſchehen, bei  Rthlr.
Strafe, einen Auszug aus dem Loos-Zeddel, oder
Erbvergleiche fertigen, und ſelbigen gedachter Gerichts—
Obrigkeit gehorig communiciren.

Circ. d. 29. Jannuar. 1784.
J nt J Efparcettte.ne, ſ. Rlee.

Feldguther.')
ſ. a. Grundſtucke.
Zetet a g e.

J.Nicht nur, die offentliche Feier des Zten Tages, der drein

hohen Feſte, Weinachten, Oſtern und Pfingſten, aus—

B 4 genomDiejenigen, welche ihre Feldguther nicht gehörig begatten,
und den Namen liederlicher Hauswirthe verdienen, ſollen

1

per Furſtl. Landes-Regieruna angezeiqget, und zu der Ar—
veit im Zuchthauſe, bei Waſſer und Brod angehalten wer
den. Wenn aber einige Aecker, wegen Armuth der Eigen—

tthumer, unbeſtellt liegen bleiben, ſo iſt deren Begattung
von jedes Orts, Gerichts-Obrigkeit, um die Halfte zu br
ſforgen, und von der andern Halfte, dem Eigenthümer,

nach Abzug, Saamen Arthlohn Zinßen, und Sieuern,
Rechnung zu thuen.

Ww. G. R. O. v. J. i726. Cap. XV. 9. 47.



24 Feſttage.
genommen, wenn der zte Weinachts-Feiertag,nuf ei
nen Sonntag fallt, der Sounntags:-Feier unbeſchadet,
ſoll ganzlich eingeſtellt, ſondern auch mit der Feier fol—
gender Feſte als:

1) der Heiligen 3 Konige

2) der Reinigung Maria
3) der Heimſuchung Maria I

4) der Verkundigung Maria
5) Johannis des Taufers, und l
G) Michaelis, Fergeſtalt'gehalten werden, daß wenn
ſie auf einen Sonutag fallen, gedachten Sonntaa, menn
ſie aber auf den Montag, Dienſttag, Mittewoch eintre-
ten, den Sonntag vorher, wenn ſie aber Donnerſtag,
Freitag, oder Sonnabend fallen, den Sonntag datauf
gefeiert werden, mit der Ausnahme, daß wenn zwi—
ſchen dem Neuen Jahre, und dem Feſte der Erſcheinung
Chriſti, kein Sonntag eintritt, letzteres Feſt, dem erſten
Sonntag nach Epiphanias, das Feſt, der Verkundi—
gung Maria aber, wenn es nach Palmarum fallt, am
gedachten Sonntag Palmarum gefeiert werden, und an
allen den Sonntagen, worauf vorgedachte Feſte verlegt
worden, Vormittags uber dqs Feſt Evangelium, Nach—
mittags aber, uber das Sonntags-Evangelium gepre
digt werden.

Mandat. d. 22. Jul. 1783.

II.

2 Sollen die abgeſchaften Feſttage, zu nutzlichen und
nothwendigen Berufs-Arbeiten angewendet, mithin
auch in dieſem Betracht, andern ſogenannten Werkelta
gen gleich geachtet, und nicht in Mußiggang oder Uepe
pichkeit zugebracht werden.

Circ. d. 2o. Sept. 1783.
e

Ftuer
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Feuerſtatte.
J

Sollen durch einen von!Seteniſſims hierzu beſtellten 1
Feuer-Jnſpector viſitirt,“. und ſelbigen fur ſeine Be
muhung zwei Drittel, denen mitgehenden ubrigen Per—
ſonen aber, welches eigentlich, nur eine Gerichtsper—
ſon jedes Orts, zu ſeyn braucht, der Reſt der zeithero
gewohnlich geweſenen Gebuhren, gegeben werden.

QeeeIeeZe J.Deren Gehrechen, ſobald ſie von gedachten Jnſpector 2E

der Obrigkeit des. Orts  angezeiget aworden?: ſogleich ab
geſtellet, oder außerdem, Nich an die Obrigkeit ſelbſt ge—

72 1526 le

halten werden.
4Circ. d. 22. Mertz. 1783.

utni e?aFeuerLoſchungs-Anſtalten.
1.

Von. Furſtl. General. Polizei. Direction ſind in denen 1
zum Furſtenthum Weimar, ünd der Jenaiſchen Lan
des-Portion gehorigen Oriſchaften, gewiſſe Perſonen
beſtellt, welche uber die daſelbſt beſindlichen Feuer Lo
ſchungs-Anſtalten Aufſicht fuhren, und deren Direction
bei vorkommenden Fallen beſorgen.

Girc. d. 29. Nouv. 1783. J

5

in 1* J 111

Il.

Sollen Unterthanen, einen jedweden, der ſich durch ei2
nen gelben Federbuſch auszeichnet als Anfuhrer die ge
Jorige Folge leiſten.

Furſil. General-Polizei DirectorialVBefehl vom

agſten Februar 1734

B5 CGlachs.



26 tlacht.J Fla chs.J.

1Soll bei, nicht mit Geld abzukaufender, Zuththaus
Strafe, in eingeheitzten Stuben, nicht gednrret werden.

Circ. d. 14. Dec. 1786.
——et

J m.
J

2 Diejenigen: Gemeinden. »oder auch  einzelne Perſonen,In

welche den mehreſten, und, veſten Flachs bauen, und
ſelbiges durch beigebrachte glaubwurdige Atteſtate erwei

4 aſen ſollen von Fl S: G.  Polizei Direetivn eine Prae
4. mie vonizej Rhlr. ausgezahlt: bekommen.  2123

d4. GEcbnuicrrc.  28. niti. 787. E

ju.3 Das Joſten des Flachſes in Bichen iſt ganzlich ver

bothen. eν A5 5Oiro. i. Sept.“! 1787.
w

4 Das erlaſſene Reglement voin Sept. 1581. ju elnet
beſſern Erbauimg, und Zubertitung des Flachſes ent
halt folgendes: —uluν «i i— —uereodc

 1.
a) Der Acker auf welchen der Flachs gebauet wer—

den ſoll, muß von der beſten Gute ſeyn, je fetter,
t:  unnd wohlgedungter ſolcher iſt, je ſchwerer und

feſter wird der Flachs.
b) An einigen Orten wird!er mit Nutzeon in“das“

Sommerfeld, auf die beſten Gerſten Aecker) ivenn
ſie uber Winter gut gedungt gemeſen, am gewohn
lichſten aber J

c) in die Brache, wenn im vorhergegangenen Herb—
ſie die Sommer Stoppeln umgeriſſen, das Feld

mit



Flachs. 27iranit. nerfaulten guten. KuhMiſte gedungt,  und
der Acker. uberhaupt, zumal wenn man die Ab—
ficht hat, Fruh-Flachs zu baueu, eben ſo bearbeitet

waorden, als wenn er uber Winters beſtellt werden
ſollte, geſaet.

ve

a) Die Beahrtuüig, hangt gemeiniglich von der
Verſchiedenheit bes Bodens ab, und die Haupt
Regel bleibt ohnſtreitig' dieſe: das Feld ſo oft zu
pfluügen bis es klar, und' vom Graße gereinigt
worden.

oie) Je kleiner die Furchen gemacht werden, um' ſo
22 viel ſbeſſer-iſt es, beſonders beim Pflugen; vor

der Ausſaat, muß das Feld wohl geegget, nach
derſelben, mit umgewendeter Egge untergezogen

vnund bei ſchicklicher Witterung gewalzet werden.

U.a) Wer guten Flachs bauen will, muß ſich auslan-

diſchen Saamen, als Rigauiſchen, oder aus an—
dern guten Flachs-Geggenden anſchaffen. Da

Jaber in zwei. Jahren dieſer Saame ausartet,
ſo mußder

von dem Landmanne umgetauſchet werden, als in
welchem Falle ſolcher gute fremde Saame; 4. Jahr
durch Tauſch. gut erhalten, und mit Nutzen ausge

ſaet werden kann.
h.Worzuglich iſt der ſo aus ſandigten Gegendan ge

auft, oder getauſcht wird, der beſte.

0) Eben ſo rathſam. iſt es, Saamen der auf ſchwe
ren, oder fetten Lande, in warmern Gegenden ge—
zogen worden in ſandigtes Land zu ſaen.

O) der alliahrige Wechſel. mit guten Saamen ſchaft

beim Flachsbau dem großten Nutzen.

f)
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28 Flachs.
Dle vollkommenſten Körner davon, zur Ausſaat

zu erhalten, muß der Saame gewurfet werden,
wodurch ſich ſchwere und leichte gar bald unter

ſcheiden.

Um aber ſicher zu gehen, ob der Saame gut iſt,
wieft man zur Probe, eine Handvoll in ein Gefaß

mit Waſſer, ſinft derſelbe unter, ſo iſt er gut,
ſchwimmt er aberoben, ſo iſt er nicht reif, und

alſo unbraüchbar.
n)y. Aeberhaupt, riſt nach Perſchiedenheit, der Abſicht, ſo

jemand bei der Ausſaat des Flachſes hat, folgendes

zu beobachten.
i) Will man Saamen ziehen ſo muß er ſehr ſchwach

geſadet werden.

L Diejenigen aber welche feinen Flachs ziehen wol
len, muſſen den Soamen ſtark ſaen, und dieſer
muß alsdenin, ohne die gangliche Riuife des Saa
inens abzuwarten, geraufet werdenc

Um ganz feinen Flachs zu bekommen, muß anf die
Gewinnung des Saamens, gar keineRuckſicht ge—

nommen., ſondern ader glachts ſohald  der Stengel
ins Gelbe fallen wil, gerauft werdag.
m) Neuer Saamen iſt jur Ausſaat nlcht ſo gut, als

der welcher ein Jahr in Knotten gelegen? und
aus ſelbigen nicht. ehr als zur Zeit der Ausſaat ge

nommen wird. 52

An biſten iſt es uberhaupt, wenn man die eine
Halfte des darzü erwahlten Landes mit Fruh, die
andere aber“ mit Spat Lein beſaet, damit wenn

aauch:die eine Ernde mißlingt, dennoch die zweite
gut ausfalt.

III.
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III.

Die Zeit der Ausſaat iſt unbeſtimt, uberhaupt kommt
es hierbei auf Witterung, warme oder kalte Gegend
gar viel an. Jſt man fur Froſten ſicher, und hat man
keine allzu große Feuchtigkeit des Bodens mehr zu be
furchten, ſo iſt es rathſam mit der Ausſaat nicht zu
ſaumen.

IV.
Das Jaten, geſchiehet am beſten, wenn der Flachs
Handhoch erwachſen, und zwar in Strumpfen oder
Barfuß, damit er nicht in den Boden gedruckt wird.

v.“
Jſt er aber gerauft worden, ſo muß darauf geſehen
werden:

a) daß die Stengel gleich gelegt, und locker gebun—
den werden. Sodann wird derſelbe gereffelt,

aufgeſtaucht, getrocknet, und in trocknen Behalt—

niſſen bis ias zweite Jahr im Monath Junius,
oder Julius, zum Roſten, damit der Baſt feſt
wird aufbehalten.

b) Denenjenigen aber, welchen es die Haushaltung
nicht geſtottet, mit dem Roſten ihres ganzen er—

baueten Flachs-Vorrathes, ein Jahr zu warten,
iſt auf allen Fall anzürathen, wenigſtens den wel—
cher ſich geleget hat, auf vorbeſchriebene Art zu be—

handeln, und ein Jahr-ugen zu laſfen.
ck

VI

Das Flachs Roſten, iſt eine Aufloſung des Harzes,
wozu eine Gahrung erforderlich iſt, dieſe geſchiht ent—
weder

Ja) daß man den Flachs nach der Reffel, auf einen
gepflugten Acker, oder Anger, und zwar mit den

Spitzen



30 Flachs.
Spitzen gegen Abend zu breitet, auch die erſte

Keihe. ganz knapp; mit den Spitzen der zweiten
Reihe, und ſo fort bedeckt. 9

yh) uber den vierten oder funften Tag wendet, und
ihm ſolchergeſtalt Tag und Nacht im Freien liegen
laßt. Auf dieſe Art, wird der alſo ausgebreitete,
dem Thau, welcher eigentlich das Roſten bewur
ket, ausgeſetzt geweſeye Flachs, bei warmer Wit—

terung, im May Junius, Julius u. ſ. w. in 14
Tasen, in ſpaten. Hkkhſt aber in vier auch fünf

 Wodlhen geroſtet.
3c) Dieſe Art iſt ob ſie gleich mühſam und langweilig

ſcheint, aller Waſſer Woſte vorzuziehen,
oder es geſchiehet folche durch Einlegung ins

Waſſer, wobei man den Flachs in Bundel bin—
det, in Fluſſe, Bache, oder Sumpfe bringt, mit
Pfahlen befeſtiget, oder mit Steinen und Raſen
beſchweret. æ*)

e) Schon daraus daß der Flachs in Bundel gebun
den eingelegt wird, erhellet daß ſelbiger nicht einer—
lei Roſte erhalten kann.

f) Derjenige ſo zu Boden liegt, bekommt andere
Roſte als der mittlere, und oberſte, und folglich

iſt die Roſtung von dreierlei Beſchaffenheit.
gz) Hierzu kommt daß Fluſſe und  Bacht immer ſtei.4

gend und fallend Waſſer haben, mithin derrober—
ſte, nach dem ſolcher einige Tage nach dem Ein

legen

Dieſe Vorſicht iſt nothwendig, damit  die -Abend  Winde,
daruber wegſtreichen, und ſolchen nicht ſs leichte aufheben

und zerſtreuen konnen.
 da8) Dieſe Art zu roſten iſt in hieſigen Landen die gewohnlichſte,

aber auch die gefahrlichſte und deshalb per Circ. 4. 8. Sept.
1787. verbothen worden.
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legen beim Fallen des. Waſſers trocken zu liegen
kommt, nicht wie der untere und mittlere roſten
kanin, folglich

h) wenn ein Theil des eingelegten Flachſes geroſtet iſt,
die ubrigen mit herausgenommen, oder nach ge—

ſchehener Unterſuchung, von neuen eingelegt wer—
den muſſen.

i) Wenn vbisweilen die Fluſſe anlaufen ſo kann der
Befitzer, wenn agleich der Flachs ſchon beinahe,

dDder vollig geroſtet iſt, dennoch nicht darzu kom
men; und muß ſelbigen entweder fortſchwimmen

oder verderben ſehen. Nicht zu gedenken
14) wie ſchadlich es iſt, wenn aus dergleichen Fluſſen

oder. Bachen gebrauet, oder Vieh getrankt wer—
den muß.

VII.
Das beſte Mittel iſt, wenn Flachs-Roſthalter, an
Quellen, Teichen, Fluſſen, Bachen, Sumpfen und in
Gaxten angelegt werden, in ſo ferne die Roſtung auf
dem Lande, an einigen Orten nicht ſtatt finden ſollte.
Solche werden

na) theils von Holz und Breterwerk, theils mit Mau
erwerk angelegt, und ſind zum Gebrauch einerlei.

Ih) Man kann ſie auch von Raſen fertigen, aber dieſe

ſind nur kurze Zeit brauchbar. Auch iſt es rathſam

c) ſolche in Garten, ſo hinter Hofen liegen, wo
ſelbſt die Miſt-Sorte geſamlet, und zum Ge—
brauch abgelaſſen werden kann anzulegen, wie

dann auch

d) Sumpfe mit Nutzen dazu gebraucht werden kan
nen, nur muß das Waſſer, nach jedesmaliger

Roſte



32 Flachs.
Roſte, wenn neuer Flachs eingelegt; wird ausge
ſchaufelt werden.

VIII.
Der Flachs muß in kleinen, eine Handvoll ausmachen
den Bunden, in die trocknen Halter, einzeln an ein—
ander, und ſchrag uber einander, ſo daß die zweite Rei—
he ubers Gebäute der erſten reicht, ſodann wenn der
Boden auf dieſe Art bedeckt worden, die zweite dritte
vierte funfte und ſechſte Schicht gelegt werden, bis der
Halter, unter das Blattſtuck voll iſt; nach dieſen wird
ſolcher mit Bretern, Horten, Leitern, oder Latten be—
legt, und ganz leichte mit Steinen beſchwert, die Hal—

ter voll Waſſer gelaſſen, bis der Flachs ſich hebet, als—
denn mehr beſchweret, um ſolchen ganz unterm Waſſer
zu halten, jedoch dergeſtalt daß er ſchwebt, und nicht
durch die Beſchwerde zu Boden gedrückt werden kann.

Wahrend der Roſte darf kein Waſſer mehr zuge—
laſſen werden, weil das ſtehende Waſſer die Roſte nicht
nur befordert, ſondern den Flachs auch weich macht.

IX.
Bei der Roſtzeit welche unbeſtimmt iſt, kommt ſehr
viel auf warme Witterung an, und der Landmann
hat ſehr genau, zumal in den lezten Jagen zu unterſu—
chen, ob die Roſie vollendet ſey, denn ein halber oder
ganzer Tag zuviel, verurſachet, daß der ſchonſte Flechs
ins Werk geht, dieſerhalb iſt es allemal beſſer, ſelbigen
etliche Tage eher aus dem Waſſer zu nehmen, und yol—
lends auf dem Lande zu roſten.

X.

Vorbeſchriebene Verſuche ſind gut ausgefallen, und ver
dienen Nachahmung. Zu merken iſt noch

a) daß
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aq daß wenn der Flachs, im Halter ganz, oder zum

 Tpdeil geroſtet worden, das Waſſer ab, und ſo
Dlange friſches zugegoſſen werden muß, bis ſolches
nicht mehr farbt. Sodann wird die Beſchweerung

abgenommen, und der Flachs rein gewaſchen.
tt py Das Stauchen oder Ausbreiten, muß nach Son

nen Untergang geſchehen, auſſerdem wird der
Flachs grau.

XI.Die Erſparung der Koſten, iſt beim Einlegen und Her
ausnehmen des Flachſes aus dem Halter jowol, als veim

Waſchen vetracht lich.

XlI.“
J

Wenn der Flachs an der Sonne uund Uuft wohl getrock—

net worden, wird er geblauet und auf einander gelegt.

DeI Xllii.Beim fechen bedient man ſich zuerſt der einfae

chen, ſodanu der Doppel-Breche, und jedesmal
einer Burſte, in Geſtalt einer Pferde-Kartetſche.

b) Je langer der gebrechte Flachs, nach geſchehenen
 Schwingen wiederum liegt;, ehe er gehechelt wird,

Ueſto beſſer: iſt cs
c) Beim Hecheln bedient man ſich zuerſt einer gro

ben, ſodänn aber der klaren Hechel, und einer
ir Zurſte wie beim Brechen.

 D5.
t

FranzoſenKrankheit.
J.

Wenn bei einen anfgehauenen Stuck Horn. Vieh, ſibr
die ſo genannte Franzoſen- Krankheit vorfiudet, ſo foll
der Metzger, oder Eigenthumer, auf ihre eigene Koſten,

Ce— einen



34 FranzoſenKrankheit, Frohnen.

einen Obermeiſter, in denen Städten, oder den Accis—
Einnehmer auf dem Lande, und in der Jenaiſchen Lan—

des-Portion, eine Dorf Gerichts-Perſon herbeirufen,
ſich mit ihnen der Verſaumniß halber billig abfinden,
ſodann das aufgehauene Stuct Vieh beaugenſcheinigen,
und erforderlichen Falls die Beſchaffenheit des Fleiſches

von ſelbigen bezeugen laſſen.

Iu.2 Jſt nun dergleichen Vieh, an einen Metzger zur offent—

lichen Fleiſchbank verkauft worden, ſo ſoll zwar dem
Metzger in der Stadt, und auf dem Lande, ohne des—
halb einen Vorwurf, oder Nachtheil, bei dem Handwerke
zu beſorgen, frei ſtehen, und erlaubt ſeyn, das Fleiſch
ſelbſt zum Verkaufe zu behalten, im Fall ſie aber-hierzu
freiwillig ſich nicht entichließen wollen, der Verkaufer
dem Metzger das Kaurgeld zuruck zu geben, ohne je—
doch einiges Schlachterlohn, oder ſonſtige Entſchadi—
gung zu bezahlen gehalten, und der Verkaufer, däs
Fleiſch des ausgeſchlachteten Stucks, mit Wegwerfung
der. unnaturlich befundenen Eingeweide, Viertel und
Pfundwiiſe, ſelbſt zu verkaufen befugt ſehn.

Circ. àdà. 28. Aug. 1786.

Frohnen.Davon ſollen die Weiber, welche von ihren Mannern,
wegen deren ubeln Betragens von Tiſch und Bette ge—

ſchieden worden, befreiet ſeyn.
Circ. d. 23. Jun. 1783.

Fuhr
Denn nach dem Urtheile kundiger Manner, ruhret die

falſchlich ſogenannte Franzoſen-Krantheit des Horn Vie—
hes, von nichts anders, als von der vielen Ruhe ſo das
Thier gehabt hat, und wodurch, die Maſſe der Safte mit
allzuvielen Fettheilen, uberladen worden, her, und iſt die
Genieſung dergleichen Fleiſches der menſchlichen Geſundheit
keineswegs ſchadlich.

Ungemeſſene Hand Frohnen, ſoll keiner langer als vem
16den bis zum 6oſten Jahre praſtiren. i 2W. G. R. G. v. J. 1726. Cap. XV. g. 49.
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ep

Fuhrleute.
ſ. d. Aote.)

e
Iue Ieeh Fundi, 1

 ſ. Grundſtucke.
Geiſtiliſch e.

Sollen. don Perſonal. Burden, in Auſſehung ihrer ſten-

erbarẽn  Grundſtucke, jedoch mit Ausnahme der
Pferde Frohnen, wozu ſie feruer indiſtincte verbundin
find befreiet ſehn.

Cire. d. V. Junius. 178.

t Aajli:t e e  4 24ev n Geiſtliche/Gebaute. ule
2

27

 Citc. d. 15. Jun. 1784. »1

C2 Geidn) Der Fuhrmann welcher in gemeinen Fahrwegen, beimJ

Ausweichen, das Getraide nicht vorietzlich beruhrt, ſoll
nicht gepfandet werden.

tuet
w. G. K. O. v. J. 1726. Cap. XV. 8. 57.

vod wier ſchon uach der.hichen Ordnung Lib Il. Cap. J9.

it. 4. gegrundet iſt.
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22 uGet J z
22 t 9

1Das Preußiſche Geld, beſonders aber Scheide-Munze
ſoll nicht angenommen werden!

Cire. d. ʒ. Anẽ, 1784.

S  les rez
2 Dieſe Verordnung, wurde hernachmals wiederum er
igiert;? unblauf das Krrutzer Geld, und Wurzburger
reiẽt cutendirt: Ie n  it——S— n taa

er GerichtsKoſten.
Sollen ohne Quittung, welche der. Bezahler aufzuheben
hat, nicht angenommen, oder bezahſllt, im Contraven—

.gionsfalle aber, die General Sportel-Einnehnger,, mit
ader Strafe, des dupli eder ohnt iargtgen auageutellten

Quittung, angenommenen Gebühren velegt, der Zezah
ler hingegen, mit dem Einiwande der ſchon geſchehenen
Zahlund nlcht getjöret werden.“

22 Circ. d. 29 oct irngʒ üu9—
De— Getraide..

ndooode1Soll von Fremden, nicht auf einmal aufgekauft, und
auner Landes geſchafft, in vorkommenden Fallen aber

ſoaieich an F. General Polizei Direction Bericht er—
ſtattet werden.

J itt. 4 24. Jul. i7un.l
rr t. nII.2 Obrigkeit ſoll dieferhalb, die Ausfuhre jeder Sorte. von

GBGetraide, in die CKuhrGSachß. Altenbung. e Satftld,

Rudol
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Rudolſtadt, Reuß, und Blankenheiniſche Lande, uber
5 Weimariſche Scheffel, onne vorher davon bei. F. Ge—
ndral Polizer! Bireetidn hllkatie Ankrnge unh  ertjaltine
Erlanibniß nirht geſtaütreſl r. u don. den 2.1. .in munni

 uoſt an nu iten Anriat. gi att uentita t tie int nieνν  u lDie. dieſerhalln,cergangeneni Vefugungen aber, wurden z

nicht nur  te —ee—Rer Circ. d. J 1 785
gar ſehr eingeſchrankt, ſondern auch hernachmals

.licdiiaue?
I

ganjüh wiederum aüfgehoben. ar ν,
per Vire!ill: af Mai.nagg.in n

..7 Gevilttern,“ J
.Taufte Zeugen.ng

Soll wedertein Confirnirtes Kind. noch.ein neues Ehe
Poar, zugr Perfließung. eſnes Jahpes bei 10. Rthlr.
Strafe znan Kevatterün athaten: werden.

v

angat. d. 18n, Rebt. 1386

Grumhlircke.
uudedat i

So oft der Fall eintritt, daß Grundſtucke die wurkliche 1
feuda ſind, und auswartlgelLhnherrn haben, es mo—
gen nzun Guther/ Haußer „pder Zinßen ſenn,an ein hriah
miſche aer auswartige. yerkauft werden, ſollen Hhrisn J
keiten in.cJeren Gerichts Sprengel ſelbige liegen, ſien
moögen unter deren Gerjchtgbarkeit ſighen vder ſiicht.
bet to Rthli. Strafe, ſobald ſie von denn Vertaufe.
Wiſſenſchatt erlangt, an' Herzogl. Laudes Regierung.
Bericht erſtatten.Cire. d. G. Sept. 1784.

C3 H.
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n 38 Grundſt. Haſenb. Hebamm. Heirath. Hirt.

27i
lII.

 12 Ferner ſollen, gher.ein Kauf uber ein Grundſtuck, eonfir-

J
mirt oder ein ſolches ſubhaſtirt wird, die guf ſelbigem.
haftende Abgaben, genau eruirt, und dem Kauf Brie—
fe, ſo wie auch Adjudications Scheine, mit inſeriret wer—
den; Damit weder der Lehn und Zinß Herr, aioch der
Kaufer dabei zu kurz kommen.

Cirt. d. iſ. Nõv. 1785.

—e— u*ililHaſenbalge.

J

Sollen zum Beſten der innlandiſchen Huth -Fabricken,
J bei i0 Rthlt. Etrafei hicht auſſer Landes verkaufet

werden.

I

Cire. d. ꝑ9.  7ö.
Hebammen Gioſchen.

Zum Veſten des Jenaiſchen Hebamumen. Juſtttuts; ſol
von: jedem Ehepaare; allemul zu Vſtebn  an ides Ortt
Steuer Einnehmer!a Bryſcher entrichtet werden.

Citc. d.2. Api! 1783.

Geiraſhim,i
ſ. Verheirathung.

24 2  a t49ν2*  Hirken.J Sdoll kein Auslander/ und wenn let auch nit Atteſtaten.
und Paſſen verſehẽn iſt, von einer Gemeinde, zum Hir

J tenungenommen, fondern einzig utib allein, Eiuheimi
ſche dazu gebraucht; und die welche einmal angenom
men find, binüen Jahres Friſt, ihres Dienſtes entlaſe
ſen werden.

Circ. d. 9y. Jun. i787.

Hufen
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Hufen-Guther.
Die zu ſelbigen gehörige Jndividual Stucke, ſollen unter
ZAcker nicht zerriſſen, und verkleinert, auch die wei—
tere Vertheilung der und Noßel Uandes, nicht geſtat-
tet werden.

Mandat. d. 27. Auß. 1783.

Hunde,
ttoller Hunde-Biß. 1

J..Sobald ein toller Hund, ſich irgendwo blicken laßt, ſoll 1

dem. nachſten Hexrrſchaftlichen Korſt. und Jagd Bedien
ten, oder auch jedem in der Nahe anzutreffenden Ja
get, davon ſogleich. Meldung geſchehen, damit derſelbe

autatſucht, und.todtgeſchoſſen werden kann.

II.5

Jm Fall aber, wurklich ein Menſch, von einen tollen 2
Hunde gebiſſen worden die Zeit nicht mit Anwendung

unzulaßiger ſogenannter Haus-Mittel, oder mit Con
ſulirung unbefugter Pfuſcher verlohren, ſondern un
verzuglich, Hulfe bei einen auctoriſirten Arzte geſucht,
von ſelbigen auch bei Armen, und ſolchen welche dafur
Zahlung zu leiſten, nicht vermogend, auf offentliche
Koſten alles zur Rettung des Gehißnen angewendet;

Il..Die von einen tollen Hunde gehißuen Thiere aber, ent. 2

weder zu meyrerer Sicherheit ſogleich getodet, oder we
nigſtens ſo lange auf die Seite gebracht, und wohl
verwahret inne behalten werden, bis man davon, daß
itznen der erlittene Biß nichts geſchadet, verſichert ſeyn

tann. Circ. d. 5. Mertr. 1788.

C 4 Huren
ſ. a w. G R. O. v. J. 1726. Cap. Xxuli. S. 9 j. 10.



AaAo Huren, Kurerei, Unzucht.
Huren, Hurerei, Unzucht.

J. 6

ESol die bisher ublich geweſene Kirthenbuße  gaäftzlith,

nach allen ihren Graden und Formatitaten, jn den
ſamtlich Furſtl. Landen aufgehoben unp abgefchäft, die
geſchwachte Weibsperſon; wenndſie nicht etwann aus
boſen Abſichten ihre Schwongerſchaft verheimlicht hat,
von aller geiſt- und weltlichen Strafe, Koſten, und
dem Zwange ſichr inl. dem. verordulten Entbindungs—
Hauße zu ſiellen befreiet, hingegen

21 7 1r—td

untnatettttauf g Rthlr. beſtimmtiſt/ wodon llſe Griſtlichkeli nelſſt
dem Kirchner und Cntor,/ nach hotgebrachtet Propor!
tion, von jeder Perſon i Rthlr. 12 gl. mithin von bei
den 3 Rthlr. ſtatt denähnen. dagon entgehenden Gebuh
ren, die ubrigen ·5 Rthir. aber, das Entbindungs

p Haus zu Jena, bekommen ſoll, zu bezahlen angehaltenwerden, und Untergerichte, die Gebuhren  fur die Geiſt-

4.
lichkeit an das Furſtl. O. Conſiſtorium, die Strafgelder
aber an Furſtl. Geueral. Polizei Direction zu Weimar
einſenden. u4  tennnt 1Jn —eaenng g. uαAnr— itt. 5— 5 2i

3 Bei einem einfachen Ehehbruthe, ſoll es auf gleiche Weiſe
gehalten, die Strafe aber auf Zwolfrchaler gefetzt, und!

5 bei einem adulterio vxorls cum ſoluts dit Weibspet ſon,

J J J ng J ili. welin245. bi n
J

5“
I  Hernachmals aber/  wurde per Cirẽ di zten Aprik 1787.

i
verordnet, daß die Gebuhren welche bei unehelichen
Schwangerungs Fallen, der Schwangerer fur die Geiſt.

lichkeit erlegt, von der weltlichen Obrigieit, an die Geiſt—
lichkeit des Orts, wo die. Falle zur Unterſuchuag gekom—
men, und das Aergertniß gegeben worden, gegen Quit—
tung bezahlet werden ſoßen.

321



Huren, Hurerei, Unzucht. 4r
wonn ſie voun ihren; Ehemqune. apgeſondert lebt, aber
nicht geſchieden iſi, nach Beftaden, und Ermeßen der
Furſtl. Landes Regierung, mit Geld, Gefangniß, oder
Zuchthauß beleget, iſt aber dije Ehefrau bei ihrem Ere—
manne, und witd, dieſer für dem. Vater des unterge—
ſchoöbenen Kindks uchatien /wir Lhebruch aber hirkliach
milt durch Untlerüchung :dfftnbar, ſo ſoll herlelde als-—
denin geſetzmaßig beſtruft, irderalaber, auf die Condo
natiorr, und alidetk! Umftande? gguckſicht genemmen

tdtwerden. .2 IJ yrrre

:2 2 24 »jeEdi .ede ti ſall gchtachte fhenetſon ihri Schman.
gerſchaft in Zeiten, bei der Dotigkeit oder deüi Geiſtlie.
cheny.welcher. ſolches ſofort melden inuß, anzeigen urid!
duirchaus. nicht gerheijnlichen.ipiprigenfalls aber gewar
tig ſeyn daß ſſe, mit Zuchtballs und. anderer harten Lei
bes Strafebelegt iderde. Wie dfns aüch J

e— J tJ

Eltern und Geſchwiſtere, Dienſtherrſchaften, Neben. Ge5

ſinde, Haußgonoſſen und andere Perſonen, von, welchen
vormuthet. werheür. kann, daß fie: um die Schwanger
ſthaft. gewußt und ſelbige verſchwiegen., ebenſo gut:
als die Geſchwachte,.tmit: harter Leibes, auch. wohl gar
ZuchthaußStrafe angeſehen werden ſollen.

*8 2
wv pe at Va. “ä— 9Gollen ferner, dle biſher pro alimen:atione zu erkennen 6

ublich geweſene!tg. 4.ibis giMfl. ſo wie auch dasjenige
was fur dem Kranß“ vder  pro defloratione: abaegeben
worden, ganzlich hitiiweg fallen bei jedem Falln alle Um
ſtanbe gehorig unterſuchet, und ſodann nach dem Ver—
haltniß der Verführung, des Standes, Alters, auch
Virmogens beidet Perſonen, die jahrliche Abgabe zur

Ch Uuhter—



42 Huren, Hurerei, Unzucht.
Unterhaltung des Kindes, nach Pflicht und Gewiſſen
beſtinimet werden.

VIl.7 Der antieipirte Beiſchlaf, wird von beiden Eheleuten zu

ſammen, mit einen Viertheil der Strafe des ſtupri,
mithin mit 2 Rthlr. gebuſſet, und hiervon 1 Rthlr
G gl. an, g. O. Confiſtorium wie. oben ſuh No. 2.
verordnet worden eingeſendet.

VIII.
2Soll bei liederlichen Dirnen, welche ſich zuzei, drei, auch
mehrmalenn, in Unehren ſchwangern laſfen, genaü unter
ſucht werden, ob ſite nicht meretticis nore gelebt, und
dem ſtupratorem verfuhrt, in welchem Fall, ſie mit ei

ner angemeſſenen Leibes Strafe, ſo voti den Ermiſſen
der Furſtlichen Landes Regierung abhangt, zu belegen;
da es hingegen, bei der:feſtgefetztert Strafe des Srupratöt
ris ſein Verbleiben hat.

K.
9 Giebt die Geſchwachte, einen unbekannten Thater an,

ſo ſoll ſie nicht nur, die Strafe undi Koſten, aus ihren
Mitteln bezahlen, fondern auch noch oben drein mit
einer poena arbitraria belegt werden.

xX. De—

i0 Hat aber der Stuprator nichts in Vermogen, oder iſt

44

Verſorgung des Kindes aber, dqrauf Bedacht genomz
3 i ur J

J nazth dem Circ. vom Z3ten April 1787.  aber „werden dieD

13 gl. an die Geiſtlichkeit des Orts, wo die Sache zur Un
terfuchung gekommen bejahlt.



n huren Hurerei Unzucht.nt 43.
men werden, daß der Stuprtüttor die Geſchwachte wenn
er ihr zunal die Ehe verſprochen heirathe.

u. Mandat. g. n. vygö.
Dieſes erlaſſene Mandat wurde hernachmals auf Bit.

ten einiger Unter-Richter

per Cire. d. a. Jun: 1788.
dahin zlaulert, daß:

J.

wenn der angegebene ſtupralor, das ſtuprum ganzlichr
laugnet, und wider ihnn auſſer der Geſchwachten Jn
cuipation feiije JIndicia. vorhanden, mithin derſelbe nicht
fujr überwieſen gehalten werden kann, „ſo ſoll die Ge.
ſchivachte ie desmal. die Ahr gegen dem Stupratorem jua
ſtehende Civily Klage, hinnen 4 Wochen anſtellen, undß,
wenn fie darinne. gewinnet, oder der Stuprator ſich las,
ſchworet, von Strafe und Koſten befreiet, im Gegen

theil aber, zu deren Bezahlung condemniret werden. aeo

IIę,
Aſit gleich ſtuprator ein Auswartiger, der nach hieſigen a
Geſetzen nicht gerichtet werden kann, ſo ſoll ſtuprata
dennoch von der, Strafe, und Koſten befrelet fenn,

wenn der Schwang erer an dem Orie ſeines Aufenthala
tes entweder beſtra zi, oder von ihr. geaen demſelbeü,

Ebdie Cioil Klage) angeſtellet wordti  dn ſs ſot es

III.
auch bei dem einfachen Ehebruche, wenn Adulter ein Aus 4
lander iſt, gehalten werden/ und wenn

2—  4J

uuüT. i I 55⁊ü——.0 ar.«
mit wie ad No. J. gedachten Erfolgt.



Adt Hauren, Hurerei, Ungucht, Jager.

u ν AV. 1

ueeeenee4 Milderung der geſetzmaßigen Sttafe. ſich othig macht,
ſelbige pro rata nach. Proportion der Verminderung, an
die Behorde abgegeben, endlich auch

te uet aννJueeV. ue Vgeli-5 der Stuprator, „dem ohngeachtet wenn gltich ſtuprata
auswarts beſtrafet worden, mit der im Geſctze beſtimm

ten Strafe, und Koſten belegt werten. esgleichen?
wurde hernachmals

r

 .2 —r44 ritteit  a aetνr a6 denenjenigen: Pattinioniaki Gerichttn; hei welchekadiel
Stuprationsi galr vor Emelnitünig obgedtichttn lan
dats; vonr vgten Juliiusi gon benraft/ und!dieWer J

bkecher mit Gefangnißeoder Geibſträre nhrlche letztete
als Fructus fütrirdictionis uttallfeheinl heleſſt vetden;/
die einnal hergebrachte: Befulanißn ferner aljunbear

gnadigſt zugeſtandtli. —ueteeee
1 —uee—per Circ. d. g. Jüd. 1788.

vni
7Dlkceines blaßen dtavri halbet; ju Arreft gebruchtt zer

ſonei: ſollen fogleich; nuich gſchthendr Weernkhliunh
alleüfalls gehen Jurätoriſche Cautkon; des Atrkſtn ent.
laſſen, bei eintretenden beſbndern?imberheblichen timt
ſtanden aber; an Furſtl. Lairdeß. Regletung  don  benen
Unter-Gerichten unterthanigſter Biritht erſtattet Wirben.

Circ. d. 12. Merte. 1784.

—eett 128

I Jager. n 5 S

vi ſ. KammerJager.

IJn
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Jnveſt. Interrog. Judr KammerJag. Karten 45

guweſtituren; PfarrJnveſtituren.
ſ. Aufwand. ĩJ

 din nterrogatoria.
1 5 eneralſia: et ſp ecgialia.

2

ſ. Kotuli Zeugenroteln.

ue JudeneeeJ  2  2 4  77222  4 2 ve7

Vreurbe Iden ſeilen iin dande nicht gediltet therden.
irc. à. 3. Nor: 47866

»Kanmmer-Jager.
A  ν tit i  νν. taetgleichen Perſonemn; ſoll ugenn ſie durch Furſtl. Cain
wmier: Paſſeſich nlcht Allgithniren koönnen,  das Sctzen

d e 4

 e J
des att n, und. u Giintes/ ſo wie uberhaupt der
umigang.und Auflnthult. in hieſigen: Herzogl. Landen

nichrztfiulter?  ſondellllhei Juchthaus: Strafe!inter.
ſagt werden. —zCire. d. 3. Nov. 1783.

ü

iarten,Spielt Karten.

A ſ  i i.Sollen alle und jebe Spul Narten.fon vhl im Furſte 1
thum Weimatz ats der Jenaiſchen Laudes, Portion,
und zwar t

Jr A) jedes. Spiel. TaroeKarfen, gegen. eine Abgabe
 von Sppf i Chj: jedes Shplel. Frangoſiſche, und felne Deutſche Kar

ten, gegendilie dikgla von zrpf. und
J

99



46 Karten,KaufBrief. ĩ
c) jedes Spiel ſchlechte Karten, gegen eine derglei

chen von 2 pf. geſtempeit,

II.

2 mit ungeſtempelten Karten nicht geſpielet, noch weniger
ſelbiuge bei.2 gl. Strafe, von jedem defraudirten Pfen
nig von einem Kramer oder Wirth verkaufet werden.

it
3 Derjenige aber, welcher alte geſtempelte Kartenblatter,
neuen Spiel-Karten beifuget, ſoll ſeiner Defraudation
halber, mit dem Duplo der itih. IJ. feſtgeſetzten Strafe

belegt, und wenn er .2

gw21 44 mehrmalen dergleichen Unterſchleife zu Echulden kom

men laßt, die beſtimmte Strafe, wovon die eine Halfte
der Angeber, ein Viertheil die  Gerichte, wo die De
fraudation angezeiget worder, und das ſezte Tdie Wei
mariſche Allmoſen- Caſſe bekomint, erhobel werden.

4 44Circ. d. 12. hept. 1787. l
Kauf,

KaufVrief.
J

1 2
1Soll kein Kauf-Brief eher, als bis die Auflaß-Ab

azugsund LehnGelder berichtiget worden, ausgthan

diget werden. t1 48 l
II.

2. Werden die vom 2gſten Nov. 1742. dr zſlen Auguſt
1752. d. ioden Febr. 1762. d. 14detr Jnnius 1765.
und d. gten Dec. 1707. dieſerhalb erlaſſene. Wexord
nungen wiederum erneuert,: und zugleich

 ias
III.



KaufBrief, Kinder, Klee. 47
Iii.feſtgeſetzt, daß der Kaufer, der ſich an das Kaufgeld 3

zu halten, fur ſamtliche praeſtanda haften, und ſolche
binnen vier Wochen von Zeit der gerichtlichen Angabe
des Contracts gerechnet berichtigen, und wenn ſolches
geſchehen, durch der Einnehmere Quittung erweiſen, in
Unterbleibungs-Fall aber, denſelben

IV.zum Ueberfluß a Judice confirmante noch eine vier wo4

chentliche Friſt, ſub poena executionis beſtimmt, und
nach deren fruchtloſen Ablauf, die noch ruckſtandige prae-

Aanda mittelſt. Execution,. und allenfalls wenn der
Kaufer, unter deſſen furisdiction ein mehreres worinne
die Exechition fuglich geſchehen kann, nicht hefitzt, mit-
teiſt Subhaſtation der erkauften Grundſtucke, von ihm
beigetrieben werden ſollen.

Circ. d. 14. April. 1788.

Kinder.
Sollen bei der Conſirmation, und Communion, keine
doppelte Kleidung bekommen.

ſ. Aufwund.
Klee, Lucerne,Spaniſcher
und anderer.

J.
Zau deſſen Ausſaat, ſollen an allen den Orten wo nicht 1

gute Felder entbehrlich ſind,
 die in jedem Flur liegendr ſchlethte Felder, daferne

2 ſſolche nur nicht naß oder gallicht ſind, in der Bra
che, denn.

d die



 4

ö

22

Êur

48 ?u Rlee. ü
b) die abgelegnen zum! Frucht-Bau, noch zur Zeit,

unttauglichen Acker Stucken und endlich nach Be—

ſchaffenheit der Umſtande

d9) alle Rander, Berge, und Hügel genommen, und

n.. 42 Zur Vermeidung der Trifft· Sperrung, an jedem Otie
gewiße, ſo viel moglich an einander liegende Diſtrickte
erwahlet werden.

g. iii.3 Damit aber das Esparcette, gehorig wachſt,  und. nicht
durch die auf dem Lande beſindliche Quacken, odet Gras
verdirbt; ſo ſollen die!: denen Unterthanen hierzü nnge
wieſene Felder ümgetlſfeü,/n nüd etlichemal umgeackert,

der Saamen aber
l .7

IV. 34 im Monath Merz, und zwar auf jeden Acker mehr

als man ſonſt auf einen Acker Gerſte zu ſaen pflegt,
ausgeſaet. E

V.
5 hernachmals im erſten Jahre ganz, in dem darauf fol—

genden Jahren aber
J

21 e

vi.s wenn er vollig zu nußen iſt, vom. Fruhjahre an, geha
get werden, und zivar:

VII.
7 Der Spaniſche und Kicerne Klile muß nt 2.

„a) ganz, der in die Brache gefäte Espareette aber,E

b) im erſten: Jahre ebeüfalls zanz  im zweiten bis nach
vollbrachter Korn, und Waitzen,!:hernachmale im

dritten



Klee. (909
dritten Jahre, bis nach geendigter Gerſten- oder
Hafer-Ernde, und welches einerlei iſt, im zweiten
und dritten Jahre, nicht eher als bis die Felder
nicht mehr geſchloſſen ſind, und endlich im vier—

ten Jahre bis. vierzehn Tage nach Johannis geha
get, denn

.0) der auf abgelegne, zum Frucht-Bau mnoch zur
Zeit untaugliche Aeker, Rander, Berge, und Hu—
gel geworfen worden, wenn ſie zumal der Trifft
unterworfen, im erſten Jahre ganz, in dem zwei—
ten und folgenden aber, bis vierzehn Tage nach Jo
hannis geſchonet werden.

Uebrigens aber ſoll jeder Esparcette-Stucks-Beſitzer,
ſeinen Esparcette, wahrend denen beſtimmten Friſten,
zum Beſten der Schafereien abſchneiden, und wegſchaf—
fen laſſen, auch mit ſeinem Viehe keine Vorhut eferci—
ren, ſondern die Trifft von allen Jntereſſenten, ge—
meinſchaftlich gebraucht werden.

VIII.
Ferner ſoll an ſolchen Orten, wo Herrſchaftliche oder Ad-8
liche Schafereien gemeinſchaftliche Trifft exerciren, von
beiden zugleich der Tag, jedoch nicht ſpater als im ſ. VI.

beſtimmt worden, feſtgeſetzt, und denen Trifftberech—
tigten Gemeinden. davon Machricht ertheilet werden,
wie auch nach Verlauf von ſechs Jahren, denen

ix.
Unterthanen erlaubt ſeyn, ihre Eſparcette-Stucke, nach 9
vorgangig an den Furſtl. RechnungsBeamten, in je—
dem Amts-Bejzirke, geſchehener Anzeige, wieder umzu—
reißen, und Getraide oder andere Frucht hinein zu
ſaen.

Reglement d. 8. Merz. 1782.

D Koſten.
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zo Kpoſten, Krankheiten, Kriegs-Dienſte.

Koſten.
Sollen Renth- und Steuer-Beamte, die Gemeinden,
nicht mit unnothigen, vnd ungebuhrlichen Koſten, zu
Bekanntmachung der Steuern, erlaſſnen Circularien,
ingleichen wegen Publication, geſchloßner Cammer—
Pachte, und anderer Zahlungs Termine oneriren.

Circ. d. 7. Mai. 1784.
ſ. a. GerichtsKoſten.

Kranktheiten des Viehes.

Soollen vom Candidato Medicinae Hrn. Friederich Lud—
wig Herold zu Weimar, curiret, und er dazu gehorig
adhibiret werden.

Circ. d. G. Sept. 1783.

Kriegs-Dienſte.
I.

1) Sollen Unterthanen ohne vorgangige Nachfrage,
bei Furſtlicher Kriegs-Commißion, und erhaltene
Erlaubniß, nicht in auswartige Kriegs-Dienſte
gehen.

2) Diejenigen aber, welche ſolches dem allen unge—

achtet thuen, als wurkliche Deſerteurs angeſehen,
und ihr Vermogen zum Beſten der Furſtlichen
Kriegs-Caſſe conſisciret werden, und wenn

z) einem ſolchem Landes-Kinde, durch Erbſchaft,
oder ſonſt, in hieſigen Furſtl. Landen, Vermogen
zufallt, ſo ſoll der Vermogens-Beſtand, von dee
nen Unter-Geeichten, ohne Verzug genau erfor—
ſchet, und ſodann cum Adüs Bericht an F. S.
Kriegs-Commißion zu Weimar, pflichtmaßig
erſtattet,

4H die Eltern, Vormundere, Verwande, und Debi—

tores, derſelben aber, gemeſſenſt bedeutet werden,
daß



Kriegs-Dienſte, Landleute. 51

daß ſie bei Vermeidung hoher Strafe, ſelbigen
ohne Vorwiſſen der Furſtl. Kriegs-Commißion,
von ihren Vermogen nicht das geringſte verabfol—
gen laſſen, noch bezahlen, und

5) diejenigen Unter-Gerichte, welche die Ausferti—
gung diefallſiger Verbothe unterlaſſen, und die
Verabfolgung des Vermogens geſtatten, den Er—
ſatz deſſelben ſelbſt praſtiren, wie auch

6) die Eltern ihre in auswartigen Kriegs-Dienſten

befindliche Sohne, weder durch teſtamentariſche
Dispoſition, durch Schenkung, oder andere Ali—

enation, nicht im mindeſten verkurzen, wiedri—
genfalls aber, dergleichen Diſpoſitionen für null und

HNnichtig erkannt werden ſollen.

Mandat. d. 22. Jun. 1786.

II.
Alle dieſerhalb vorhergegebene Befehle, beſonders die

vom 24ſten April, und éten May 1778. werden

per Circ. d. go Sept. 1787.
wiederum erneuert, und ſollen die, bei der Anwerbung

concurrirenden Unterhandler, mit unabbittlicher Zucht—
chausStrafe, belegt werden.

Landleute.
Denen Landleuten, ſoll bei vorfallenden freudigen Be
gebenheiten, als: j. B. bei Hochzeiten, Kindtaufen,
und Kirchweih-Feſten, ſich uber die in der Polizei—

'Ordnung eigentlich feſigeſetzte Zeit, ein, Vergnugen
mit Tanzen zu machen, nachgelaſſen ſeyn, 'wenn ſie
vorhero bei ihrer Obrigkeit, um die gehörige Erlaubniß
nachgeſuchet und ſelbige erhalten haben.

J Circ. d. 244. Nov. 1787.

D 2 Laub—



I 52 Caubth. Lehng. Leichen-Beerdigung.I

J

Laubthaler.
J

j

In denen Herrſchaſtlichen Einnahmen, ſollen die in denen
Jahren 1784. und 1785. ausgepragten Laubthaler nicht

höher als zu 1 Rthlr. i2gl. Gpf. in Haudel und Wan
ĩ det aber, zu 1 Rthlr. 13 gl. 6 pf. angenommen werden.

Circ. d. 15. lebr. 1786.

4 1J Lehngelder.Wenn Eltern, an denen Orten, wo in Erbſchafts-Fal-

len, kein Erblehn eingefuhrt iſt, teſtamentariſche, odec
andere Dispoſitionen machen, und in ſelbigen denen Kin—
dern, ihre Portionen, an dieſem oder jenem Erbſchafts—
Stucke ausdrucklich anweiſen, ſo ſollen letztere, wenn

ſie anders die Elterliche Dispoſition, durch das Teſta—
ment, oder ſonſt gehorig beſcheiniget, mit Entrichtung
des Lehngeldes verſchonet, und nur in dem Fall, wenn

n es ihnen von dem ganzen Nachlaſſe, nicht ſovicl, als
J die ihnen in der Dispoſition ausgeſetzten Grundſtucke

Mit-Erben etwas baar herauszugeben haben, das
I werth ſind tragt, und daher zur Gleichſetzung an ihre

Lehngeld von dem herauszugebenden Quanto gefordert,
und erhoben, werden.

Circ. d. 20. Jan. 1786.
J

2 S Se

Leichen-Beerdigung.
Die Abend-Leichen, ſollen in der Stadt Jena ganzlich
abgeſtellet, dabei aber, denen Kirchen- und Schul—
Dienern, die herkommliche Gebuhren, jedesmal nach
der verſtorbenen Perſon Stand und Wurden; ohne
Abbruch wie zuvor abgegeben werden, und wer ſei—
ne Leichen am Tage begraben zu laſſen nicht geſonnen,
ſolche nach Mitternacht gegen 1. 2 Uhr zu Grabe brin
gen zu laſſen gehalten ſeyn.

„Jurſtl. S. O. ConſiſtorialBefehl vom Febr. 1788.

7

e

Lein



Leinwand. 53
Leinwand.

Fertigung derſelben.

I.

Denen Unterthanen auf dem Lande, ſoll ohne daß ſie
das Meiſter- Recht, zu erlangen brauchen, gegen eine
maßige und fur ſie unbeſchwerliche Abfindung mit denen
Leinweber Handwerckern, die. Verfertigung geringer
und grober Leinwand geſtattet ſeyn.

Circ. d. 13. Oct. 1783.

II.
Dieſe Verordnung wurde hernachmals

per Circ. d. 22. Jenner. 1786.
dahin erlautert: daß denen Landleuten nicht nur die Fer—
tigung aller Arten von glatter Leinwand, ſondern auch
auſſer dem andere Leinweber Arbeit, ohne Einſchran—

kung, zu ihren alleinigen Bedurfuiß ſowol, als zum al
lenfalſigen Verkauf, und ohne diesfalls eine Abgabe
oder Abfindung an die Leinweber Handwerker ent-—
richten zu muſſen erlaubt ſeyn ſollte,

dper Circ. d. 19. Nov. 1787.
aber wider eingeſchrankt; ſo daß an denjenigen Orten,
wo die Leinweber-Arbeit, Fabrickmaßig, und vermoge
einer Conceßion getrieben wird, die Lohn Arbeit, blos
zunftigen Meiſtern dieſes Handwerks uberlaſſen, hinge—
gen denen ubrigen ganzlich unterſagt und verboten

worden.

D 3 Leute
n) Jedoch wird unzunſtigen Arbeitern, in denen Adelichen und

andern, zu keinem Jnnungs-Vezirk gehorigen Oriſchaften,
die Fertigung der Lohn-Arbeit geſtattet.
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Leuterung.
„Wenn ſelbige gegen erlaſſene Reſcripte eingewendet wor
den, ſo ſollen Unter-Gerichte, die Partheien nicht mehr
zu Abloſung, des zu erſtattenden Berichts voreitiren,
ſondern ihre Berichte binnen acht Tagen cum Actis
erſtatten.

Circ. d. 5. Julii. 1787.

Louisd'or.
Schild-Louisd'or.

Die vom Jahr 1785. ausgepragte Franzoſiſche Schild
rouisd'or, ſollen in dem Furſtenthume Weimar, und
der Jenaiſchen Landes-Portion ganzlich auſſer Cours
geſetzt, in keinerlei Geſchafte oder Zahlung, als gang—
bare Munze gebraucht, und zum Umlaufe befordert,
und diejenigen Unterthanen welche dergleichen im Lande,
in Zahlungen ausgegeben, mit der Strafe des dupli,
von dem ausgegebenen Quanto, wovon die eine Halfte
dem Fisco, und die andere dem Denuncianten zu Theil
wird, beſtrafet werden.

Circ. d. 15. Febre 1786.

Mahlen.
ſ. Muller.

Malz,
Malz-Darrhaußer.

Jn denen Malz-Darrhaußern, ſoll bei jedesmaligen

Malz-Darren, ein Faß, oder Kubel, mit Waſſer,
nebſt einen Gefaß zum Waſſerſchopfen, zu geſchwinder
Tilgung eines ausbrechen wollenden Feuers, in Bereit
ſchaft gehalten werden.

Circ. d. 22. Oct. 1784.

5

Mario
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Marionetten-Spieler.
ſ. Schauſpieler-Geſellſchaften u. ſ. w.

Maulwurfe.
Sollen ſoviel wie moglich, durch Ausgraben, Fangen'
in Fallen, oder Ausgießen der Locher, ausgerottet, und
vertilget werden.

Circ. d. 19. Mertz. 17880

Militair-Dienſte.!
ſKriegs-Dienſte.

Muller.
Denen Mullern ſoll, bei eintretender dürrer Witte—
rung, und kleinen Waſſor, das Mahlen, Sonn- und
Feſttags, vor, zwiſchen, und nach denen Kirchen, er—
laubt ſeyn.

Cire. d. 24. Nov. 1787

Nadſſchluſſel.

Sollen von denen Schloſſern nicht gemacht werden.
ſ. Schloſſer.

Nullitats-Querel.
7Wieder ein, auf die unſtathaftigkeit der Nullitats—

HOuerel, erkennendes Urthel, ſoll nicht mehr als ein
Rechts-Mittel zugelaſſen, und die zu pranummeriren
de Ordnungsmaßige SuccumbenzGelder verdoppelt

werden.

l

Cire. d. 5. Merz. 1783.

D 4 Oeſſen.
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J

Oeſſen.
IL.

J 1) Die Oeſſen, ſollen in denen Stadten, jahrlich
J dreymal, nemlich vor Weinachten, in den Faſten,

und im Monath Junius, oder Julius, auf dem
tande aber nur zwei mal, als vor Weinachten,

J und nach Oſtern, jedesmal rein gekehret werden.
2) Obrigkeiten die Hauß-VBefitzere, auf die von de—

nen Camminfagern, oder deren Leuten, geſchehene
Anzeige, wegen der ſchlechten Beſchaffenheit oder

J Mangel ihrer Oeſſen, auf das ſtrecklichſte, zu de—
ren ungeſaumten Abſiellung anhalten.

Z) Denen Camin-Fagern aber, zu ihrem Lohne,
welcher von einer niedern Oeſſe, von einen Stocke,

auf 9 pf. von zwey Stocken auf 18 pf. und von
drey Stocken auf 2 gl. beſtimmt worden, verhel—.
fen, ſo wie auch

M diejenigen Perſonen welche ihre Oeſſen, zu der
beſtimmten Zeit kehren zu laſſen, ſich weigern,
durch Zwangs-Mittel dazu bringen, und wenn
ſie nicht unter ihrer Jurisdiction ſtehen an F. G.

5 Polizei. Direction unverzüglich Bericht erſtatten,
und

5) die mit dem Oeſſenkehrer, uber ganze Dorfſchaf-
ten geſchloſſne Accorde, ganz wegfallen.

J Circ. d. 4«. Dec. 17844

II.

6) Soll jeder Haus-Beſitzer, oder Miethmann,
wenn eine Oeſſe in ſeinem Hauße nicht gekehret
worden, ſolches bei i Rthlr. Strafe des Orts
Obrigkeit melden, und

7) der
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7) der Oeſſenkehrer fur jede ungekehrt gebliebene
Oeſſe mit 1 Rthlr. beſtraft, ſo wie auch

8) die Unterthanen welche, dem Oeſſenkehrer in ih—
ren Haußern wegen des Kehrens behindern, mit
einer Strafe von 5 Rthlr. und endlich

H jeder Oeſſenkehrer, ſo eine dergleichen Verweige—
rung verſchwiegen, jedesmal mit einer Strafe von
2 Rthlr. belegt werden.

Circ. d. 18. Dec. 1786.

Pia Corpora.
Sollen mit der CollateralleGelder-Abgabe, von denen

ihnen ausgeſetzten Legaten verſchonet werden.

Circ. d. 11. Oct. 1783.
Polizei-Straf-Gelder.

Sollen von denen' Patrimonial-Gerichten, wenn ſie die
Unterſuchung verſpatet, an Furſtl. General Polizei-Di—
rection eingeſendet werden.

Girc. d. 27. Dec. 1783.
J

Praeſentatum.
Bei funf Reichsthalern Strafe, ſollen alle und jede Un—

ter-Gerichte, zu dem Praeſentato der ins Land erlaſſenen
Circularien ihre Namens- Unterſchriften beifugen.

Circ. d. 20. Jul. 1787.

Pyprszeſſe.ESollen Unter-Gerichte in moglichſter Kurtze, und ohne

alle Proceſſualiſche Weitlauftigkeiten, in Gute, oder
durch den Weg Rechtens zu heendigen ſuchen, und zu
gegrundeten Beſchwerden uber deren Verzogerung keinen
Anlaß geben.

ſ.a. Tabellen.

D 5 aaub,
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Raub,

KirchenRaub.
1) Wenn in geiſtlichen Gebauden, ein Kirchen-Raub,

oder andere Delicta graviora, deren erſte Cogni-
tion, dem geiſtlichen Richter zuſtehet, und der“
Verbrecher auſſerdem, in weltlichen Sachen, der
Gerichtsbarkeit, des Conſiſtoriums nicht unter—
worfen iſt, begangen worden, ſo ſoll die Unterſu—
chung, ſogleich von dem weltlichen Richter angeſtel—

let und vollfuhret,
2

J im Fall aber der Verbrecher, ein Prieſter, oder

Schulmeiſter iſt, oder zu deren Familie gehoret,
das Conſiſtorium, die erſte Unterſuchung, bis ſich

ſelbige zur Special-Jnquiſition qualificirt, behal—
ten, alsdenn aber an dem weltlichen Richter abge—
geben werden. Ueberhaupt aber

ü

3) das Conſiſtorium, nur delicta leviora, wenn in
der Kirche, Jnjurien, Laſterungen, Beſchimpfun

gen, Tumult u. ſ. w. vorgegangen, zur Unterſu—
chung und Beſtrafung, ſowol gegen geiſtliche als
weltliche Perſonen, behalten.

Circ. d. 3. Oct. 1788.

Raunpen.
ſ. d. Note.)

Retract,

Sollen die Baume in Garten, von dazu geſchwornen Leu—
ten, um Peterstag beſichtiget, die ungeraupten aufgeſchrie—

ben, und von jedem derſelben 4 gl. bezahlt werden.

W. G. R G. v. J. 1726. Cap. XV. g. 28.
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Retract, Richter, Rotuli. 59

Retract,
Retracts-Klagen.

J.

Wenn die Retracts-Klagen, gegen geiſtliche Perſonen, 1
in foro rei ſitae angeſtellt, ſo ſollen die in cauſa, zu er—
ſtattende unterthanigſte Berichte, an Furſtl. Laudes—
Regierung, hingegen, wenn das forum domicilil, oder
privilegiatum, erwahlet worden, an Furſtl. Ober-Con
ſiſtorium erſtattet werden.

Circ. d. 26. Jun. 1783.

II.
Obige Verordnung wurde hernachmals auch, auf an-2

dere, ihr forum domicilii, oder privilegiatum, beim
CEonſiſtorium habende Perſonen exrtendirt.

per Circ. d. 23. Dec. 1785.

Richter.

Die Unter-Richter, ſollen von denen in ihren Gerichts—
Bezirk, ſitzenden Arreſtaten, alle zwei Monathe, ein
tabellcriſches Verzeichniß, mit Bemerkung ihres Al—
ters, Aufenthalts, und Verbrechens welches ſie began-
gen, auch der Zeit, wie lange ſte geſeſſen haben, ferti—
gen, und an Furſtl. Landes-Regierung' bei g Rthlr.

Circ. d. 12. Sept. 1788.

Rotuli,

ZeugenRoteln.
Bei Ausfertigung derer Rotulorum ſollen nur diejeni—
nigen Artickel uber welche Zeugen vernommen, und

Jwenn Interrogatoria ubergeben worden, nebſt denen
Inter-
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6o Satze, Sententiae, Schaafe.
Interrog. general. nur die,auf gedachte Artickel gerichtete

ſpeciala abgeſchrieben, alle ubrige aber hinweg gelaſſen
werden.

Circ. d. 1. Febr. 1788.

Satze.
Sollen die Advocaten einander nicht in Concept, zu
ſchicken.

ſ. Advocaten.

Sententiae.

 Sentenzen.Nicht nur die erſtere interlocutoriſche, ſondern auch dieIul
erſtere Definitiv-Sentenz?) ſoll ludex cauſae felbſt ſpre—
chen, und keine ſubnuſho partium zur Aecten Verſendung,
als beim eingewendeten Remedio ſtatt finden.

Circ. d. 16. Nov. 1786.

Schaafe.
J.

e

das erlaſſene Circulare wegen der Pocken-Krankheit der
Scchaafe enthalt folgendes.

1) Die mit der Pocken. Krankheit befallenen Schaa

fe, muſſen ſogleich von der Heerde abgeſondert,
und in einen beſondern Stall oder Scheune gelegt
werden.

2) Von denen Kranken, muß wider eine Abſonderung
der allerkrankſten gemacht, dieſe wider in ei—
nen andern ſchr luftigen Stalligethan, und auf
friſche Weide gebracht werden.

z) Dieſt
*æ) ſententiam interlocuroriam, et definitivam.
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z3) Dieſe ſehr kranken Schaafe, welche gewohnlich

dem 7ten gten und hten Tag am krankſten find,
betommen einen dicken Kopf, haben trube thra—
nende Augen, ein zaher Schleim, lauft aus ihrer
Naſe um den Mund herum, zwiſchen denen Bei—
nen, und an denen Gebürths-Glucdern, ſitzen ro—
the Blattern, welche bisweilen ſo groß werden,
daß drei bis vier derſelben, in eine zuſammen flieſ—
ſen; ſie ſind ſehr matt, und hinken mit denen

hintern Fußen.

Dergleichen kranke Schaafe nun, muſſen am
Tage;, mit den beſten Futter, als Klee Elparcette

und dergl. gefuttert, oder in einen nahe gelegnen
Garten, wo junges Gras ſtehet, und die Son—

nen-Hitze, ſo viel wie moöglich vermieden werden
kann getrieben werden. Abends und Morgens,
giebt man ihnen mit Waſſer angemenates Schrot,
das aus gleichen Theilen, Malz, Hafer und Ger—
ſte zuſammen geſchroten beſteht. Unter dieſes
Schrotfutter, wird das in der Note beſchrie—
bene Pulver, dergeſtalt gemiſcht, daß auf jedes
Stuck, Fruh, und Abends Zoth gerechuet wird.
Zum Getranke dieſer ſehr kranken Schaafe, kommt
auf einen Eimer gwaſſſer, zwey Hande voll Ger—
ſten, oder Hafermehl, oder zwei Loth Vitriol
Spiritus ebenfglls gut untereinander gemütccht.
Da nun dieſe kranken Schaafe, an denen Theilen,
wo Blattern aufgeſprungen ſind, und auslaufen,
von Ungeziefer und Fliegen oftmalen, dergeſtalt
geplagt werden, daß Wurmer, und Maden ent—
ſtehen, ſo lindert man dieſes am beſten dadurch,

wenn

n) Nim 1) gelben Schwefel, 2) Salpeter, 3) Heparan
timonii von jeden ein halb Pfund, q geſtoſene Eicienlohe,
ein halb Pfund, und miſche es (die Cichenlohe kann man
bei den Gerber haben, denn in der Oehlmuhle ſtanpfen,
und durch ein Sieb ſchlagen, laſſen.)



 òç

uud

T

ô  ν

62 Schaafe.

wenn dieſe wunden Theile, mit einer Salbe
aus:

1 Noßel ſüßen Rahme
woth gepulverter Aloe

J

zuſammen gemiſcht, fleißig geſchmieret werden.
Denenjenigen aber welchen von dem Auesfluſſe,
die Augenlieder zuſammen kleben, daß ſie ihr Fut—
ter nicht ſelber finden konnen, muß das Schrot—
futter vorgeſezt, und wenn ſie gar nicht freſſen
wollen, das Pulver in der vorgeſchriebenen Quan
tiat, Fruh und Abends, mit Wiaſſer verdunnet
hintergeſchuttet werden. Ehen dieſes verſteht ſich
auch vom Getranke.

H Die maßig Kranken, oder wo die Krankheit,
erſt zwei bis drei Tage ſich angefangen, „muſſen
einen Tag um den andern Salz erhalten, und
unter zwei Metzen Salz ein Pulver, aus—

2 B. Eichenlohe
J

1lb. gelben Schwefel
1 B. Salpeter

gemiſcht werden, und im Fall ſie das Salz nicht
ſo oft lecken wollen, kann man ihnen mit Nutzen
etwas Schrot darunter mengen. Der ganze Hau—
fe aber, muß Fruh, und Abends fleißig durchſucht
werden, damit die kranker gewordenen, zu den
allerkräankſten gebracht, und eben die Verpflegung
genießen konnen.

5) Diejenigen Perſonen, ſo mit dieſen kranken

Sithe n. 3.

Schaafen zu thun haben, muſſen ſich ſorgfaltig
der Gemeinſchaft mit der annoch geſunden Heerde
enthalten.

6) Die
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6) Die annoch geſunden bekommen wochentlich zwei—

mal Salz und unter zwei Metzen deſſelben obiges
Pulver.

7) Zur Verhutung der Ausbreitung dieſes Uebels,
iſt nothig, daß die geſunden Heerden bei heißer
und trockner Witterung, ſehr gute Weide ge—
nieſſen.

3) Bei kalter Witterung, nach Gewittern, oder bei
einfallenden Regenwetter, durfen die Schaafe,

des Nachts nicht in den Horden bleiben, und muſ—
ſen am Tage vor der Naſſe verwahrt werden, da—
mit der Ausbruch der Blattern dadurch nicht oer—
hindert werde.

Circ. d. 4. Aug. 17383.

II.

Diejenigen Schaafe aber, welche an denen Pocken cre-2
piret ſind, ſollen nicht abgefellet, ſondern ſogleich durch

den Hirten, oder Caviller, wie es an jeden Orte her—
gebracht iſt, bei harter Strafe verſcharret werden.

Circ. d. 6. Sept. 1783.

III.
An denenjenigen Orten, wo die Gemeinden, mit Herrſchaft- 3

lichen oder Ritterſchaftlichen Schafereien die Koppel. Trifft
haben, und durch vorhandene Vertrage und Receſſe ein
anderes nicht hergebracht iſt, ſoll das auf jede Hufe,

nachgelaſſene Quantum von Acht Schaafen, nicht
»auf  die Zahl der Hufen oder Aecker einzelner Perſo—
nen, ſondern uberhaupt im ganzen Haufen, auf die
Hufen, und Acker-Zahl welche die Gemeinde zuſammen
beſitzt gerechnet, mithin was ein Theil der Gemeinde,

nach

u) SGiche n. 4.
Siehe die LandesOrdnung vom Jahr 1589. Cap. go.

J



nach Proportion ſeiner Acker-Zahl, zu wenig halt, dem

Zahl der Heerde uberhaupt, das Verhaltniß der Hu—

1

uberſteigt.

vorhero keine Schaafe gehabt ſich dergleichen zu legen,
ſo ſollen alsdenn die andern das Quantum ihrer uber—

Zzahligen Schaafe, verhaltnißmaßig vermindern.
J Circ. d. 11. April. 1786.

J Schild-Luisd'or.
Neue Franzoſiſche Schild-Luisd'or vom Jahr 1788 ſol—
len ganz auſſer Cours geſetzt, und in Zahlung nicht an—
genommen werden.

ſ. auch Louisd'or.

Schlauch-Spritzen.

40

J

ſchaft werden.

ſ. Spritzen.

Schloſſer.
I.

Kein Schloſſer, ſoll ohne Vorwiſſen ſeiner Obrigkeit, je—

manden, wer es auch ſey, nach Zeichnungen, oder Be—
ſchreibungen, gewiſſen Maaß, vielweniger nach Rauch
angelaufenen, mit Wachs uberzogenen oder abgedruck—

ten Schluſſeln, bei Verluſt des Meiſter-Rechts, und

fertigen.

u.

andern mehr zu halten geſtattet werden, wenn nur die

Sollen ſtatt denen ſogenanten Abſatz-Spritzen ange-

64 Schaafe, Schild-Louisd'. Schl- Spr. Schloſſ.

fen und Acker-Zahl der Gemeinde im ganzen nicht

Jedoch wenn einzelne Glieder, der Gemeinde, die

nach Befinden Zuchthaus-Strafe, einen Schluſſel
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II.

Wenn ſicth der Fall, einer dergleichen verdachtigen 2
Schluſſel-Beſtellung ereignet, ſo ſollen Unter-Gerichte
ſo fort diesfalls Unterſuchung anſtellen, und wenn ſich
die Bedenklichkeit dabei erledigt, einen Erlaubniß

Schein zu Fertigung des beſtellten Schluſſels unentgelt—
lich ertheilen. Ferner wird denen Schloſſſern,

III.

Bei ebenmaßiger Strafe verbothen, unbekannten Per—3
ſonen, oder Dienſtbothen nach Facon, eines dazu ge—
lieferten unverdachtigen Schluſſels, einen dergleichen
neuen zu fertigen, bekannten Perſonen aber, die der—
gleichen zweiten Schlüſſel gemacht haben wollen, dem—
ſelben nicht anders, als gegen ein ſchriftliches Bekennt—
nüß, welches zur Legitimation aufzuheben iſt abzuliefern.

IV.

Zu dem Ende aber die Schloſſer Meiſter jedes Orts,
auf Feſthaltung dieſer Verordnung bei ihrer Obrigkeit

4vereidet, und dabei bedeutet werden, dieſerhalb auch
fur ihre Geſellen und LehrJungen zu ſtehen.

Circ. d. 4. Junius. 1783.

Schulden.
Diejenigen Paßiv Schulden von welchen es gewiß iſt,

dasß ſie im Lande gewurkt ſind, und wovon nichts
außer Landes geſchaft wird, ſie mogen ubrigens gericht—
lich conſentirt ſeyn oder nicht, ſollen Abzugs-trei ge—
laſſen, in zweifelhaften Fallen aber, jedesmal an Furſtl.
tLandes-Regierung Bericht erſtattet werden.

Circ. d. G. Nov. 1786.

E Schult,
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66 Schulth. Sperlings-Kopfe, Spiele.
Schüultheiſſen.

Vermittelſt eines an das Herzogl. Juſtitz. Amt zu Jena

unterm

1rten Oct. 1782.
erlaſſenen hochſten Reſcripts, wurde feſtgeſetzt, daß die
dahin gehorigen Schulheißen, vor die Anzeige eines
auf ihrem Dorfe ſich ereigneten Sterbe Falls 5 gl. 3 pf.
wenn die Erbſchaft aber ſelbſt vertheilt wird, die her—
kommlichen Gebuhren bekommen ſollen.

Sperlings-Kopfe.

J.

2Alle und jede Landerei Beſitzer, in Stadten und auf dem
ande, ſollen von einem Arthaften Acker alliahrig auf

Walpurgis einen Sperlings-Kopf, an die Beamte
oder Unter-Steuer-Einnehmer jedes Orts, in denen
adelichen Gerichts-Bezirken aber, an die Gerichts
Obrigkeit gegen Scheine liefern, oder vor jedes Stuck,
drei Pfennige bezahlen, und diejenigen welche uber 120
Acker beſitzen, uberhaupt nur 120 Stuck liefern.

Circ. d. 16. Jan. 1784.

II.
2 Hernachmals aber, wurde das Mandat, vom Jahr

1758, und die zu deſſen Erlauterung unterm 16ten
Januar 1784. erlaſſene Circularien, bis auf weitere
Verordnung von ihrer Gultigkeit ſuspendirt.

per Circ. d. 16. Apr. J 1787.

Spiele.
Alle und jede Hazard-Spiele als Pharaon, Grobhanſ—
ſer, odet das ſogenannte Drei Bißchen Spiel, u. ſ. w.

ſind
uete
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find bei Zehen Reichs-Thaler, und nach Befinden ho—
herer Strafe, wovon dem Denuncianten der ate Theil,
die ubrigen z Theile aber, ſo wie auch der bei einen
dergleichen Spiele gemachte Gewinnſt, der ArmenCaſ—
ſe jedes Orts anheim fallen iſoll, verbothen.

Mandat. d. 24. Jul. 1787.

Spieler,
SchauSpieler-Geſellſchaften,
 Maarionetten--Spieler,

Glucksbuden-Halter.
Bei a0 Rthlr. Strafe ſollen Unter-Gerichte, denen
Schau-Spieler« Geſellſchaften, Marionetten-Spie—
lern, Seiltanzern, Glucksbuden-Haltern u. ſ. w. ohne
einem von F. General Polizei- Direction ausgeſtellten,
und producirten ErlaubnißSchein das Ausſtehen, und
Spielen nicht geſtatten.

Circ. d. 17. Febr. 1787.

StempelPapier.
Jſt in dem Herzogthum Weimar, auf funf und in der
Jenaiſchen LandesPortion, auf ſechs Jahre anderweit
eingefuhret worden.

per Circ. d. 23. Abril. 1784.
J

Steuern.
Sollen auf die feſtgeſetzten. Termine als:

Anderthalb Steurrn d. 1ſten Jannuar
Anderthalb Steuern d. iſten Februar

J

Eine halbe Steuer d. iſten Merz

2 E 2 Andert
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68. Steuern, Stoppelu, Straſſen-Raub.

Anderthalb Steuern d. 1ſten April
Anderthalb Steuern d. iſten May
Anderthalb Steuern d. 1ſten Junius

Anderthalb Steuern d. iſten Juliuus
Eine ganze Steuer d. aſten Auguſt

Anderthalb Steuern d. iſten October
Anderthalb Steuern d. aſten November

Jnderthalb Steuern: d. iſten December

von allen Steuer-Contribuenten, wes Standes und
Wurden ſie auch ſind, ohne die geringſte Ruckſicht rich
tig, und zwar den 15den jedes Monatys, bei Vermei—
dung unausbleibender Erecution, Auspfandung und d.
gl. bezahlet, und in guter geſetzmaßiger Muntze, zur
Furſtlichen Landſchafts-Kaſſe von denen Steuer-Ein
nehmeren, welche keinen Steuer-Contribuenten, ohne
Anſehn der Perſon, bei Wermeidung nachdrucklicher
Strafe, auch Entſetzung von ihren Dienſten, die min
teſte Nachſicht geſtatten durfen, eingeſendet werden.

SteuerPatent d. 1gden April. 1784.

Stoppeln.
Das Abbrennen derſelben, iſt bei zehen Rthlr. Strafe

verbothen.
Circ. d. 18. Febr. 17866.

Straſen-Raub.
ſ. Verbrechen.

Strum



Strumpfe, Stud. Stupr. Succeſſ. Tabell. 69

Strumpfe.
Soll denen Landleuten, jedoch nur zum Verſuche, er
laubt ſeyn, ihre geſtrickten Strumpfe nach Apolda zu
tragen, und ſolche daſelbſt ohne Unterſchied, an wem ſie
wollen, es ſeh zum Gebrauch, oder zum weitern Han
del verkaufen zu durfen. Der Aufkauf der geſtrickten
Strumpfe aber, in denen Dorſſchaften ſebſt, verbothen
bleiben.

Circ. d. 22. Febt. 1787.

nue
Studenten.

Jn Anſehung der StudentenWechſel, ſoll es nach dem
1763. erlaſſenen Conto Mandate gehen, und da—

ruber ſtrecklich gehalten werden.

Herzogl. Regierungs-Reſcript

dvdon éten Jun. 1785.

Stuprum.
ſ. Zurerei.

Succeeſſion.

Dle Succeßion der Geſchwiſter-Kinder, iſt ein—

geführt.
ſ. Erbfolge.

Tabeltlen,
Prozeß-Tabellen.

Die Prozeß. Tabellen ſollen wiederum ceſſiren.

Cire. d. 29. Jannuar. 1784.
ſ. auch VormundſchaftsTabellen.

E3 Teſta

et



o7 Teſtaments-Erbe-Geld. Uuterth. Urkund.

Teſtaments-Etbe-Gelder.
A

Wenn nach Verfließung zweier Monathe, von der an
getretenen Erbſchaft gerechnet, das Teſtaments-Erbe
Geld, nicht entrichtet worden, ſo muſſen von dieſer

Zeit Verzugs-Zinßen, bezahlt werden.
ſ. a. Collateral-Geld.

J

 Unterthanen.
Nachdem Sereniſſimus, mittelſt gnadigſten Reſcripts,
vom 1ſten Junius 1787. F. G. Polizei-Direction zu
Weimar, die Aufſicht, uber die neu aufgenommenen
Unterthanen in ſammtlichen Furſtlichen Landen, zu aber—

tragen gernhet: ſo ſollen ſammtliche Unter Gerichte mit
dem Schluſſe eines jeden Jahres ein Verzeithniß der

erin ihren Gerichts-Bezirck, wahrend dieſem Jahre von
ihnen aufgenommenen Unterthanen und Unterſaſſen
worinne:

1) der Nahme der Burger oder Unterthanen.

2) Deſſen Gewerbe.

3) Deſſen Vermogen.
4) Alter. „ue

g3) Familie, und.. 52 or ννä
6) die Urſachen, ſeiner Aufnahme, ob er ein Ein—
heimiſcher, odet Auslander ſeh, zu bemerken ſind,

mittelſt unterthanigſten Berichts dahin einſeriden.

ire. d. 9. Iin. ira7.
vUrkundben

ſ. Documente. J

i J
1

Vaga
J



Vagabunden, Verbrechen, Verheirathung. 71

Vagabunden.

J.

Vagabunden mannlichen Geſchlechts, ſollen im Lande, 1
nicht gedultet, ſondern ſogleich arretirt, und mit Be—
merkung des Maaßes, an Furſtliche Landes-Regierung
Bericht erſtattet werden, um ſelbige nach Befinden, an
fremde Truppen abliefern zu konnen.

Circ: d. 15. Oct. 1784.

II.Sollen die bei deren Einfangung, und Ablieferung-
vorkom:nende BothenGange, von denen Gemeinde-
Gliedern jedes Orts verrichtet werden.

Eirc. d. IOo. Jan. 1785.

Verbrechen.
Wenn in denen hieſigen Herzoglichen Landen, ein die

doffentliche Sicherheit ſtorendes großes Verbrechen als
z. B. Straßen-Raub, u. ſ. w. begangen worden, wo—
bei der, oder die Thater, ſich auf fluchtigen Fuß geſetzt,
ſe ſoll ſogleich, von dem Orte ſelbſt, wo das Verbre—
chen vorgegangen, oder von dem pachſt geleguen Orte,
ein reutender Bothe, au Furſiliche Landes-Regierung zu
Weimar abgeſendet werden, und dem Vorgang des
verubten Verbrechens, an dem vorſttzenden Herrn Rath

„in geJachter Herzoglichen Regierung, und an dem Herrn
Najor von Lichtenberg melden.

Circ. d. 23. Mertz. 1785.

Perheirathung.
Denen Mannsperſonen iſt wiederum erlaubt, ſich unterm

24ſten Jahre zu verheirathen, und das dieſerhalh vor—
handene Verboth ganzlich aufgehoben.

per Circ. d. 27. Febr. 1784.

.E 4 Ver,



72 Verl. Vieh, VormundſchSachen, Wacht.
ĩ

Verlobte
ü Sollen bei 20 Rthlr. Strafe von ihren Brautigams

bei dreimaligen Aufgebothen keine dreifache Kleidung
bekommen.

jl Circ. d. 15. Febr. 1783.

Vieh.
Schlachtbares Vieh, ſoll eher es auſſer Landes verkauft
wird, zuforderſt, dem Ober-Meiſter, des Jenaiſchen
Fleiſchhauer Handwerks angeboten werden, jedoch der
Verkaufer auf deſſen Erklarung nicht langer als 24
Stunden zu warten gehalten ſehn.
Reſcript an die Herzogliche Polizei. Commiſſion zu Jena

vom 1oden Auguſt. 1783.

VormundſchaftsSachen.

Vormundſchafts-Tabellen.
Sollen an die von Serenilſimo aus dreien Membris der
Herzoglichen Landes-Regierung zu Weimar, hierzu
gnadigſt ernannte Puppillen Deputation, unter der
Aufſchrift.

2

—A

4

An
Herzogl. Sachß. PuppillenDeputation

zu

Weimar
eingeſender werden.

Circ. d. 16. Nar. 1786.

Wachter.
Kein Auslander, und wenn er auch mit Atteſtaten, und
Paſſen verſehen iſt, ſoll von einer Gemeinde zum Wach-
ter angenommen, ſondern einzig und allein Einheimi—

ſche



VWachter, Wallachen, Werber, Wolle. 73

ſche dazu gebraucht, und die bereits in dergleichen Stel—
len, ſtehende Auslander, binnen Jahres Friſt ihres
Dienſtes entlaſſen werden.

Circ. d. 9. Jun. 1787.

Wallachen.
Wer in dem Herzogthume Weimar, und der Jenaiſchen
Landes-Portion excl. der Stadte, und Adlichen Ge—

richts-Ortſchaften, ſeine Pferde nicht ſelbſt wallachen
will, ſoll es bei funf Mßfl. Strafe,) durch keinen an
dern als dem Wallacher Johann Chriſtian Hainze, aus
Artern, an welchen dieſe Gerechtigkeit bis Weinachten
1791. von Furſtlicher Cammer verpachtet worden, ver
richten laſſen.

Furſtl. Cammer Reſcript vom z iſten Merz 1783.

Werber.
Sollen nicht gedultet, im Betretungs .Fall ſogleich ar—
retiret, und von der Obrigkeit an Furſtliche LandesRe

gierung Bericht erſtattet werden.
Circ. d. 29. Sept. 1734.

Wolle.
1) Auſſer denen Vaſallen, und Herrſchaftlichen

u Pachteren, ſoll niemanden erlaubt ſeyn, Wolle bei
Confiscation derſelben, und bei 5 Rthlr. Strafe

n

von jedem Steine, auſſer Landes zu verkaufen.

2) Hingegen alle Unterthanen, und Gemeinden,
auch Schafer, und Schaafknechte, ihre Wolle auf
die innlandiſche Markte zu bringen gehalten ſeyn.

Circ. d. 19. Mai. 1787.
Dieſes

D wovon die eine Halkte, dem Wallacher Hainze, die andert
aber der Furſtlichen Cammer anheim fallt.

 ä ‘t ç
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74 Weolle, Zahn-Aerzte.
Dieſes Verboth wurde aher hernachmals

Pper Circ. d. 23. Jul. 1787.
bis auf weitere Verordnung wiederum aufgehoben.

Zahn-Aerzte.
Bei zwanzig Thaler Strafe, ſoll denen Zahn-Aerzten,
ohne einen von Herzoglicher General Polizei-Direction
erhaltenen, und nroducirten Erlaubniß Schein das
Herumgehen, und Ausſtehen nicht geſtattet werden,

ſt a, Spielerv Geſeltſchaften.

ZeugenRoteln.
ſ. Rotuli.

VW

bo
v

9
un ſliinnnin un

1i.












	Ludwig Carl von Hellfeld Hochfürstl. Sachsen Weimar- und Eisenachischen Justitz-Amts-Auditors Realrepertorium derer seit 1783 bis 1788 in das Herzogthum Weimar und in die Jenaische Landes-Portion erlassenen Landes-Gesetzs und Circular-Verordnungen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Widmung
	[Seite 9]
	[Leerseite]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	An meine Leser!
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]

	[A]
	[Seite 19]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	[B]
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	[C]
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	[D]
	Seite 21

	[E]
	Seite 22

	[F]
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	[G]
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

	[H]
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43

	[J]
	Seite 44

	[K]
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	[L]
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53

	[M]
	Seite 54

	[N]
	Seite 55

	[O]
	Seite 56

	[P]
	Seite 57

	[R]
	Seite 58
	Seite 59

	[S]
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	[T]
	Seite 69

	[U]
	Seite 70

	[V]
	Seite 71

	[W]
	Seite 72
	Seite 73

	[Z]
	Seite 74
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Colorchecker]



